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FW Todesurteile gegen die
Menichewtten geforderte

Moskau , 7. März . ( Tag . ) Im Mensche -
Wiki- Prozetz beantragt « der Staatsanwalt gegen
fünf Angeklagte , und zwar Groman , Scher , Jocku -
bowitsch » Zinsburg und Guchanew die Todesstrafe ,
gegen die übrigen neun Freiheitsstrafen von ver¬

schiedener Dauer .

Crp ' o' rou eines Kanzökirherr
Munit onsdepots .

Paris , 7 . . März . Wie Havas aus Auxerre
meldet , ereignete sich gestern spät abends im zwei¬
ten Pulvermagazin des Munitionsdepot » von

Chemilly eine Explosion . Eine im Anschluß daran

entstehende Feuersbrunst konnte bald ringedämmt
werden . Personen sollen nicht zu Schaden ge¬
kommen sei ». Die beiden Lager ,

'
in denen dir

Implosion erfolgte , enthielten Pulvervorräte von

5000 Kubikmeter « . Die Ursachen der Explofion
find noch nicht bekannt .

ßutlöuchte Rntzland ' ahrer .
Berlin , 7. März . (Eigenbericht . ) Soeben ist

eine kleine Broschüre erschienen , in der der

deutsche Techniker Robert Misch über seine Er¬

fahrungen in Rußland berichtet . Dem Pcrsasser
wurde eil « Monatsgehalt von 300 Rubel ( 5800
Kronen ) zugesichert und ihm vorgespiegelt , daß
er mit 60 bis 80 . Rubeln monatlich auskömmen
könne . An seiner Arbeitsstelle traf er mit 300

kommunistischen Arbeitern aus dem Saargebiet
zusammen . Die Leute waren verzweifelt , weil sie
von ihrem Essen , das nur aus Brot und getrock -
netem Fleisch bestand , nicht kalt wurden . Etwa

80 Prozent der Leute kehrte wieder in dis alte

Heimat zurück.

Milder Urteil gegen Heimwehr -
bandilen .

Graz , - 7. März . . (Eigenbericht, ) . Hellte ist
vor dem Grazer Schöffengericht des Prozeß gegen
sechs Heimwehrleute zu Ende geführt . Wörden ,
die am 27 . Juli des Borjahrcs eine sogenannte

„Strafexpedition " gegen ein sozialistisches Ist -
gendtreffen unternommen hatten und dabei",in
drei Automobilen und einem Motorrad " eine

Gruppe roter Falken und jugendlicher Arbeiter

mit maskierten Gesichtern überfallen , auf ste ge °

schossen icnd eingeschlagen hatten , wobei ei » Ju¬

gendlicher am Kopf verletzt wurde . Unter den

Angeklagten befand sich auch ein junger ehema - -

lager Graf Czernin . Obwohl das Beweisver¬

fahren ziemlich klar die Beschuldigungen der An¬

klage bestätigte , führte der Vorsitzende des

Schöffengerichtes die Verhandlung geradezu zur

Entlastung der Angeklagten .
Einer von ihnen , der zugegeben haste, "zwei

Schüsse abgefeuert zu haben , allerdings nach sei¬

ner Behauptung nicht gegen die Grupp «, wurde

wegen versuchter schwerer Körperbeichädigung
zu vier Monaten strengen Arrest , ein ^ zweiter

wegen Uebertretung gegen die körperliche Sicher¬
heit zu einer Woche strengen Arrest , ein dritter

wegen Uebertretung des Waffenpatents zu 20

Schilling Geldstrafe verurteilt . Die drei anderen »

unter ihnen der Herr Czernin , wurde » freige¬

sprochen» da die Behauptung der Anklage , daß

sie den Ueberfall kommandiert und Befehl zum

Schießen gegeben hatten , vom Richter nicht als

erwiesen angesehen wurde .

Englands BndgeldeM .
London , 7. März . ( Reuter . ) Der Fehlbetrag

des Staatsbudgets wird , wie man nunmehr glaubt ,
Ende des heurigen Finanzjahres , d. i . am 31 .

März l . I , geringer sein, als ursprünglich be¬

fürchtet wurde . Der Feber ivar für de » Staats¬

schatz ein günstiger Monat , denn die Einnahmen

waren uni 72 . 5 Millionen Pfund Sterling größer

als die Ausgaben . Infolgedessen sank her Fehl¬

betrag Ende Feber von 137 Millionen auf sechzig

Millionen Pfund Sterling ( HL Milliarden Kro¬

nen ) . Dieser Fehlbetrag ist gleichzeitig um 7. 3

Millionen Pfund Sterling kleiner als im gleichen

Zeitpunkt des Vorjahres .

Snowden erkrankt .
London , 7. März . Schahkanzler Snowden ,

der feit inniger Zeit einer Jafluestza wegen das

Bett hüten muß , sich aber bereits wieder auf dem

Wege zur Besserung befand , hat anscheinend einen

Rück lall erlitten .

Räch den Feststellungen der Aerztc ist

Snowden infolge seiner Grippe-Erkrankung vöst

einer Nierenreizung befallen woroen und nmß

stoch einige Wochen das Bett hüten .

i

der größten Kaltblütigkeit ,
brutal « Machtstandpunkt und di «

Profitsncht feiern Orgien .

Belgrad, ? . März . , Zwei Schiffe , die den Dienst zwischen Belgrad und Panesova ver¬

sehen , stießen in der vergangenen Nacht auf der Donau zusammen . Das eine von ihnen
wurde so stark beschädigt , daß es unterging . Eine ganz « Anzahl Personen büßten dabei ihr Leben
eins

Kamtf um die Arbeitern
Die Wirtschaftskrise greift mit brutaler

Hand in das Leben Hunderttausender ein .

Unter ihrem unerbittlichen Drucke zerbrechen
Existenzen wie Glas . Sie reißt Abgründe der

Sorge auf . Lebenspläne werden über den

Haufen geworfen , Hoffnungen geknickt , wie

Strohhalme im Gewittersturm . Da ist ein

arbeitsmüdes Elternpaar , dessen jahrzehnte¬
alter Traum sich nun erfüllen sollte , daß sich
die Kinder endlich auf eigene Füße stellen und

ihnen einen Teil der Daseinsbürde abnehnten .
Es ist anders gekommen : die Jungen liegest
den Alten arbeitslos zur Last . Da hat ein

armes Brautpaar berechnet , mit den Erspär -
nissen von so und so viel Wochenlöhnen die

Anzahlung für die Möbel zu leisten und sich
dann einen Hausstand zu gründen . " Das Wort

„ Entlassung " hat das ganze Luftschloß wegge -
blasen . Dort ist ein qualifizierter Arbeiter , der

dachte : meine Kinder sollen es besser haben .

Jetzt muß auf einmal der Junge aus dem

Gymnasium herausgerissen werden und die

Tochter aus der Pflegerinnenschnle , weil das "

Einkommen des Vaters nur mehr aus der ge¬

werkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung be¬

steht . Und umgekehrt müssen Kinder wieder

ihre greisen Eltern im Stiche lassen , weil

ihnen selber das tägliche Brot fehlt . Unmög¬

lich, all die Abstufungen des Unglücks zu

registrieren , von den Fällen angefangen , wo

die rückständige Miete das Gespenst der Ob¬

dachlosigkeit immer näher schleichen läßt , bis

zu jenen Katastrophen , wo der letzte Spar¬

pfennig in ein Familirnhäus hineingebant
worden ist , das nun vor der Versteigerung
steht , weil Zinsen und Annuitäten nicht be¬

zahlt ivcrden können . Eine graue Schicksals¬
wolke hat , sich über dem Lande niedergelassen
und verdüstert das Leben von Millionen kapi - !

talisttschen Krisenopfern .
Solch grundsttirzcndes Geschehen nmß

sich auch im Denken und Fühlen der betroffe¬
nen Menschen spiegeln . Begreiflich , daß jeden

unaufhörlich die Frage beschäftigt , wie das

nackte Leben über diese Katästrophenzeit hin -

lveg zu retten sei , tvo aber auch der Hebel an¬

zusetzen wäre , um das Tor zu einer besseren
Zukunft auszukriegen . Es geht ihnen so wir

den Schwerkranken , die in langet : dumpfen
Leidensstunden ihre Gesundheit ziirücksehnen
und dabei willig berufenen und unberufenen
Ratgebern Gehör schenken . Jede Massenkrank¬
beit ruft Aerzte uud Kurpfuscher auf detr

Plan . So ist auch die am schiversten krisen¬
betroffene Arbeiterklasse heute im Mittelpunkt
vielseittger Besinflussung . Der Kampf um dir

" Seele des Arbeiters ist mit neuer unerhörter
Heftigkeit entbrannt .

Bor allem erblicken die Komm » ni¬

sten eine neue Gelegenheit , ihr Zerstörungs¬
werk an der Arbeiterbewegung fortzusetzen .
Zähneknirschend mußten sie zur Kenntnis

nehmen , daß sie die Arbeiterklasse überall ab

lehnte , wo sie noch ein freies Selbstbestim -
mungsrecht besitzt . Alle ihre Revolutionsver¬

suche außerhalb Rußlands verspielt , alle ihre

Streiks elend zusammengebrochen , ihre Ge -

lverkschaften bankrott , setzen sie nun alle ihre

Erivartllngen in die Verzweiflung der Ar¬

beitslosen . Wenn schon alle bolschewistischen
Schliche und Praktiken an den Granittnauern
der Sozialdemokratie abgeprallt sind , so soll
nun die Not der Massen als Sturnlbork

dienen . Der kommunistische Agitator sagt zu

den Arbeitslosen : Seht , sozialdemokratische
Führer sitzen in der Regierung ! Sie hätten
die Macht , euch zu helfen . Statt bessert packeln

sie mit der Bourgeoisie und speisen die Hun¬

gernden mit Brosamen ab . Weg mit den Ver¬

rätern , Schluß mit den Kompromissen , nur

die blutige Revolution kann helfen !

Bon der andern Seite schleicht sich de». '

Hakenkreuzler heran und redet auf dir

Arbeitslosen ein : Ihr müßt hungcrir , weil ihr

Deutsche seid! Es ginge euch gut , werut

Deutschland nicht durch marxistischen Verrat

den Krieg verloren hätte . Der Marxismus ist

an dem heutigen Elend schuld . Die jüdischen

' O .

chen Prositsucht . - Monatlich über

.■ Im Kampfe zwischen Arbeit und Kapital
sind die Bergbaubesitzer und deren Vertreter seit
jeher in den ersten Reihen der Scharfmacher
marschiert . Die Gewerkschaftsgeschichte kennt das

und wir sind davon auch nicht überrascht ; wen »
Wir trotzdem davon sprechen, so nur deshalb ,
tveil die Bcrgbänbesitzer bei allen Entlassungen
immer tvieder die billige Ausrede gebrauchen ,
daß es für sie „ebenfalls so schmerzlich" ist , in

dieser schweren Zeit Arbeiter zu entlassen . Daß
aper belmißt die Vorbedingungen zur Einlassung
über ihren Auftrag geschaffen werden , lassen sie
hiebei außer acht . Die Berechnungen werden so
genau angcstellt , daß

bei Betrieben mit Belegschaften von 400

bis 500 Mann je nach der Waggonbestellung
heut « 5 Mann entlassen und morgen 3 bis

4 neue aufgenomme « werden .

Neben diesen genau berechneten Maßnahmen
werden auch noch andere fragwürdige Spar -
inaßnahmeit getroffen . Bor einenr allgemeinen
Lohnraub sind die Bergarbeiter noch durch den

Kollektivvertrag geschützt . Dieser Schutz geht aber

nicht so weit , daß nicht doch immer wickder da

und dort Gedingekorrekturen zum Vorteil des

Bergbaubesitzers vorgenommen werden . Aus den

nichttgsten Anläßen werden Geldstrafen ver¬

hängt . An Arbeitslosenunterstützung werden an

die entlassenen Bergarbeiter , soweit diese Mit¬

glieder der Union der Bergarbeiter sind , von

dieser im Reviere wöchentlich viele zchntausende
Kronen ausgezahlt . Die mrgeheuere Krisener¬
scheinung zu hemmen liegt außerhalb der Mög¬
lichkeit der vorangeführten Körperschaften und

der Gewerkschaftsorganisationen ; die einzige
Möglichkeit des Bergarbeiters , sich gegen die

Auswirkungen der Wirtschaftskrise zu schützen ,
besteht darin , daß er sich gewerkschaftlich
organisiert , um wenigstens im Notfälle
durch den Anspruch auf . die Arbeitslosenunter¬
stützung für sich und seine Familie vorgesorgt zu

haben . Nur was sich der Bergarbeiter durch sich
und seine Organisation schafft , das hat er .

Der Staat mutz «ingreifeu !

Die Allgemeinheit , das menschliche Gewis¬

se », muß sich gegen dieses Verhalten der Gru¬

benbarone auflehnen . Muß sich mit Abscheu ab¬

wenden , wenn jene Menschen , die nicht ' genug

daran haben , daß ihnen in der Zeit des besseren

Geschäftsganges hohe Gewinne mühelos zuge¬

fallen sind , auch in der Zeit der großen Not

hunderttauscnder Arbeitsloser und der gefährde¬
ten Situation vieler kleiner Geschäftsleute kalt¬

blütig daran sind , das Elend weiter zu vergrö¬

ßern , nur nm ihre Profitrate nicht zu ver¬

kleinern .

Dieses Recht , uneingeschränkte Profite zu

häufen uttd die Lasten der Allgemeinheit zu

überlassen , Vie Zahl der Opfer der Wirtschafts¬
anarchie nach Belieben erhöhen zu dürfen , die¬

ses Recht muß dem Kapi talisutus end¬

lich genommen und andere Gesetze geschaf¬

fen werden . Einschränkung der Rechte der Un¬

ternehmer , deren Heranziehung Mr Tragung , der

Kosten für eine ausreichend « Unterstützung dec

Krisenopfcr , der Arbeitslosen , muß die nächste

Aufgabe des Staates sein !

B u d a p e st, ' 7. März . Bei den in der Rächt
erfolgten Zusammenstoß zweier südslawischer
Donaudampfer haben » ach einer Meldung des

„ Pester Lloyd " neun bis sechzehn Personen das
Leben eingebützt .

Das Unglück ereignete sich in der nächsten
Nähe der Donaubrücke . Es handelt sich um die

Dampfer Zagreb " und „ Franchet
d ' E s P e r a y" . Der Salon des letztgenannten
Dampfers , der gerammt wurde , füllte sich sofort
mit Gasser und alle in dem Salon befindlichen
Fahrgäste sind ertrunken . Der Dampfer „ Zagreb "
nahm den gerammten Dampfer ins Schlepptau
und bracht « ihn zu einer Donauinsel , wo die

Ueberlebeuden an Land gingen . Unter den Toten

befinden sich drei Sträflinge deren Begleitmann¬
schaft ebensalls ertrunken sein soll .

Belgrad , 7. März . Nach . Berichten von

Augenzeugen des Schiffsunglückes auf der Do¬

nau scheint der Zusammenstoß durch die infolge

W MW NglMkl im MkMN Bitt
Katastrophale Folgen der kapila ' ilMi

Seit dem 1. Jänner 1930 bis zum heutigen
^Tage wurden , so schreibt der „Bolkswillc " , im

Falkenauer Braunkohlenrcvier rund 1600 Berg -
arbetter cnttafsen . Die letzte Entlassung , bezw. .
Kündigung erfolgte bei den Tur - Bodenbachcr
Spachten , und zwar bei den Adols - Sophien -
schachken in Buckwa , wo 143 Monn gekündigt
wurden . Diese letztere Küudiguitg

' erfolgte ,
ohne daß wesentliche Acndcrungen
im Absätze bemerkbar sind . Schon die

Ziffer 1600 sagt , mit welcher Grausamkeit der

Belegschäftsstand des Rcvieres dezimiert wird .

1600 entlassene Bergarbeiter von einem Beleg ¬

schaftsstand von 6700 bedeutet naturgemäß etwas

anderes , als wenn von einem Belegschaftsstand
von 40 . 000 einige tausend Bergarbeiter entlas ¬

sen werden . So wird das Falkenauer Braurtkoh -

lenrevier von der allgemeinen Wirtschaftskrise
wiederum in besonders krasiem Ausmaße bettof ¬

fen . Abgesehen von den Jahren 1919 und 1920

sind die Bergarbeiter dieses RevirrxS in

der Nachkriegszeit aus der Besorgnis um

den Arbeitsplatz nicht herausgekommen ;
sie hatten stets mit dem Gespenste der Not und

' Entbehrung zu ringen . Der Umfang der Ent ¬

lassungen im Jahre 1930 und die Fortsetzung
der Entlassungen im Jahre 1931 stellt trotzalle -
dem das bisher Gewesene in den Schatten . Im ¬

mer mehr und mehr Bergarbeiter werden in

das Heer der Arbeitslosen abgeschoben . Die "noch
arbeiten , arbeiten kurz , da fast auf alle »

Schächten Feierschichten eingelegt
sind . . Doch auch jene Bergarbeiter , die M den

glücklichen gehören , überhaupt noch arbettett zu

können , verdienen nicht soviel , uni

ihre . Familien ernähren zu können .

Ein namenloses Elend ist längst in die Faunlien
der Bergarbeiter eingezogen . Da wirft sich Wohl
mit Recht die Frage auf : ,

Muß das so sei »? Und wie verhält sich der

deutsch « Bergwerksbesitzer zur Rot des deut ¬

schen Bergarbeiters ?
Wenn es richtig ist , daß die Absatzmöglichkeit
des Reviers infolge der allgemeinen Krise bedeu ¬

tend eingeschränkt ' ist , so müßte dieser Umstand
die Herren veranlassen , die Steigerung der Pro ¬

duktion durch Einführung neuer Rattonalisie -
rungsmethoden zu unterlassen . Was geschieht
aber in Wirklichkeit ? Die Ingenieure und . die

höhere Beamtenschaft sind fast nur damit be ¬

schäftigt , tagtäglich Erneuerungen auszudenken
und auszuprobieren , mit denen man eventuell

einen oder mehrere Bergarbeiter als für den

Arbeitsprozeß überflüssig entlassen kann .

Di « Grubenbesitzer nütze « die ungeheuer «
Kris « und Rot der Bergarbeiter uneinge ¬

schränkt aus und nehmen nur ihr Sonder ¬

interesse wahr .
Der Vorgang bei den Entlassungen zeigt , daß

bei der Beschlußfassung über die Anzahl der zu ,

kündigenden Arbeiter nur die Gewinnhöhe ent - '

scheidend ist. Wenn die Berechnung ergiot , daß

auf Kosten der übrigen Belegschaft bei gleich
hohem Ertrag des Unternehmens einige Arbei ¬

ter entbehrlich gemacht werden . können , geschieht
die - mit

"

Der

*

des Sturmes und Unwetters erschwerte Signali¬
sierung verursacht worden zu sein . So kam es, »

daß der Dampfer „ Franchet d' Esperay " , der

richtigen Kurs einhielt , vom

Dampfer „ Zagreb " in die Franke
getroffen wurde . Dank der Geistesgegen¬
wart der beiden Schiffskomamndanten konnte
das snckende Schiff —; wie bereits berichtet —

noch bis an das User geschleppt werden . Hiedurch
wurde es den Passagieren des sinkenden Schif¬
fes ermöglicht , sich noch rechtzeitig auf das Deck

tü : s anderen Dampfers zu retten . Schon nach

wenigen Minuten versank der „ Franchet d' Espe -
räh " nahezu vollkommen . Nur der Rauchfang
und der Bug des Schiffes blieben sichtbar .

Bier Personen , welche in der entstandenen
Panik den Ausgang nicht finden konnten , fanden
in den Wellen den Tod . Es sind dies eilt mit -

reisellder Steuermann , zwei Schwestern und ein

junger Bursche .
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sähe , wenn an Stelle der ' sozialdemokratischen
Minister Bürgerblockminister säßen . Unlängst
erst haben auf der großen Komotauer Kreis -

konferen ; di « Delegierte » der ärmsten Erz¬
gebirgsgemeinde » nacheinander betont , daß es

einzig » nd allein die vielgeschmähte » „Bettel¬
aktionen " des Ministers Dr . Czech find , die der
armen Bevölkerung wenigstens das nackte
Leben retten .

Die sudetendeutiche Arbeiterschaft legt in

diesen schwersten Zeiten eine glänzende Prü¬
fung ihrer hohen politischen Reife ab . In

überwiegender Mehrheit bekundet sie ihre un¬

erschütterliche Treue zur Sozialdevwkratie .
Stundenweit wandern arbeitslose Genossen in

unsere politischen Versammlungen , auf -
opfernste Arbeit wird bis hinab in die kleinste
Lokalorganisation geleistet , prächtig besuchte
Bertrauensmänncrkonferenzen sind erfüllt von

einmütigem Vertrauen zur Partei . Aus al ^
dem schöpfen wir die Zuversicht , daß die So -

zialdemokrati trotz Krise und Massennot das

heiße Ringen um die Arbeitersele siegreich
bestehen wird !

Führer stoßen das Volk immer tiefer in den

Abgrund . Weg mit den Juden , fort mit dem

Marxismus , dann wird es gleich besser wer ¬
den . Im Dritten Reicht gibt es Brot und
Arbeit für - jedermann .

Der sozialdemokratische Vertrauensmann
appelliert an die Vernunft . Er sagt dem Ar ¬

beitslosen , daß er ein Opfer derkapita -
listischen Ordnung ist. Man verlangt
von uns , wir sollen diese Ordnung jetzt kur ¬

zerhand beseitigen . Wir aber fragen : hat uns
das arbeitende Volk dazu die Macht gegeben ?
Seht chr nicht , daß der Kapitalismus ganze
Erdteile , wo die Arbeiterbewegung noch in den

Kinderschuhen steckt , trotz aller Krisenerschei ¬

nungen unbeschränkt beherrscht ? Und wie

schauen bei uns die Wahlziffern aus ? Im
Staate wohnen gut drei Viertel armer Teu ¬

fel , aber bei Wahlen gibt es nur ein Fünftel
sozialdemokratischer Stimmen . 60 sozialdemo ¬

kratische Abgeordnete von 300 , vier sozialdemo -
kratische Minister von fünfzehn sollen nun

vielleicht Wunder wirken und die »rangelnde
Vernunft der Wähler , nämlich die bürgerlich ¬

agrarische Mehrheit , wegzaubern ? Haben alle ,
die uns jetzt mit Forderungen über den Hau ¬

fen rennen möchten , zur rechten Zeit « As Klas¬
senkämpfer ihre Pflicht getan ? Wir könne « im

Kampfe gegen die Krisennot nur soviel Macht
in die Wagschal « werfen , als « ns die Arbei¬

terklasse mitgegeben hat . Was für die Arbeits ¬

losen geschieht , ist die Frucht unserer positi ¬
ven Arbeit . Keine Hilfe kann angesichts
des katastrophalen Notstandes ausreichend sein .
Wer aber will , daß mehr geleistet werden soll ,
der stärke die Sozialdemokratie !

Welche dieser Gedankengänge werden die

Arbeiters «! « erobern ? Die Sozialdemokratie
kann mit fester Zuversicht der Entscheidung
entgegensehen . Für sie spricht nicht allein das

Wort , sondern auch die Tat . Und wenn die

Gegner noch so lästern , die positive Leistung
der Sozialdemokratie im Krisenkampfe müssen
sie doch ungewollt anerkennen . Da ist in einen »

nordwestböhmischen Städtchen durch unser
Wirken eine Ausspeiseaktion für die Arbeits ¬

losen eingeleitet worden . Die Kommunisten
brüllen zwar herum , diese ,Settelsuppen "
wären zum speien schlecht, aber sie beeilen sich
gleichzeitig , Doppelportionen zu bekommen .

Kein Bolschewik oder Hakenkveuzler hat bis -
,

her die von Sozialdemokraten erkämpfte ver - i

längerte Arbeitslosenunterstützung zurückge ¬

wiesen , sofern sie ihm die eigene Gewerkschaft ,
ausbezahlte . Und bei der Ausgabe der Lebens - i

mrttelanweisungen des Fürsorgeministeriums i

drängen sich die Nichtsozialdemokraten am <

allermeisten vor .

Das alles sieht der denkende Arbeiter

vor seinen Augen abspielen . Er sieht die so¬
zialdemokratische Leistung in der Gemeinde ,
Bezirk , Staat und hört dazu die hohlllingen -
den Versprechungen der anderen . Er verfolgt
die wachsenden reaktionären Strömungen im

Ausland « und vergleicht damft die sozialpoli ¬

tischen Fortschritte im Inland . Der Instinkt
des einfachen Menschen fühlt es heraus , daß
jetzt keine Zeit für revolutionäre Phantaste ¬

reien ist , sondern daß zuerst die faszistische
Welle gebrochen werden muß . Ohne viel Schu ¬

lung kann sich der Arbefter schon selber vor - , ,
stellen , wie es heute in diesem Staate aus - ' deswegen können nicht alle Wünsche erfüllt wer ¬

den . Und nun die andere Frage : Der Kamp "
gegen die Wirtschaftskrise sKbst und die Ein¬

gliederung der Arbeitslosen in den Produktions -
prozeß . ist bei dem Ringen zur Lösung des Pro¬
blems der Wirtschaftskrise keinen Moment
von un saußerAcht gelassenworden .
Das nächstliegende , die produktiv « Arbeitslosen¬
fürsorge , ist gerade in den letzten Monaten zum
Brennpunkt unseres Handelns gemacht Wochen .
Wenn sie draußen nicht den notwendigen Wider¬
hall gefunden hat , so ist das ei « lokaler Mangel ,
den man jeden Tag beseitigen kann . Die produk¬
tive Arbeitslosenfürsorge gliedert einen Teil der

Arbeitslosen in den Produktionsprozeß ein .

Wir fordern aber weiter : die Verkürzung der
Arbeitszeit , die , find wir imstande sic herbeizu¬
führen , den momentanen Stand der Arbeitslosen
in unserem Staate fast zur Gänze beseitigen
würde . Wir fordern weiter Herabsetzung
des Rentenalters , Verlängerung
des Schulalters , wiederum zwei Forderun¬
gen , die uns bei ihrem erfolgreichen Abschluß
hunderttausende Menschen in den Produktions -
prozeß zulassen würde . Wir haben weiter die

Forderung nach der obligatorischen Ar¬

beitsvermittlung , die auch jene Doppel¬
verdiener , die aus bloßem Egoismus , ohne Not ,
einem Arbeitslosen den Platz weanehmen , aus¬
schalten und auch sonst große Vorteil « schaffen
würde . Wir haben also eine Reihe klarer For¬
derungen , die , vermögen wir sie zu verwirklichen ,
die Arbeitslosigkeit in ihrem gegenwärtigen Um¬

fange vollständig beseitigen , tue Entwicklung der

Wirtschaftskrise « nd der Arbeitslosigkeit in der

Zukunft hemmen müßten . Ob wir sie durchsetzen ,
ist die Frage unserer Schlagkraft , ist eine Frage
der Schulung und Disziplin aller von unserer
Bewegung erfaßten Menschen . Aber eines ist
sicher , sind wir nicht imstande diese Forderungen
zum Erfolge zu führen , reicht dazu unsere Kraft
nicht aus , dann reicht sie noch weniger zu einer

vollständige » Umwälzung unserer Wirtschaft ,
reicht sie nicht auS , um die kapitalistische Proouk -
rionsmethode in « ine der Gemeinschaft dienende

umzuwandel « . Darüber muß man sich klar sein
und eS hat gar keinen Sinn , Schlagworte unter
die Massen zu werfen , von denen man weiß , daß
sie unter den bestehenden Machtverhältnissen nicht
realisiert werden könuerr . Deshalb sagen wir ;
was in den Grenzen unserer Kraft lag , haben
wir an direkter Hufe für die Arbeitslosen erreicht .
Wollen wir im Kampf « gegen die Wirtschaftskrise
und Arbeitslosigkeit errerchen , durch « inen erfolg¬
reichen Kampf um die von unserer Partei und
den Gewerkschaften gestellten Forderungen . Etwas
anderes scheint in dieser Zeit zu tu » uumöglich .
Richt an Programmen fehlt ei uns , nicht au

Losungen und Parolen , was wir brauchen ist
Verständnis für die politische und wirtschaftliche
Situation unserer Zeit , ist die politische Er¬

ziehung der Massen zum Kampfe , ist die Verbrei¬

terung unserer Kampffront , um die wenigen aber

jedenfalls glaubwürdigen Forderungen unserer
Partei im Kampfe gegen Wirtschaftskrise und

Arbeitslosigkeit mit Erfolg durchzusetzen .

Unser Kampf
Heuen Arbeitslosigkeit und Wirt *

sdiattsKrtse

wird , so schreibt uns ein Genosse , mitunter auch
in den Reihen der Arbeiter nicht voll verstanden .
Abgesehen davon , daß die direkten Maßnahmen
zur Linderung der Rot der Arbeitslosen falsch
gewertet werden , weil man aus der Tatsache her¬
aus , daß alle diese Hilfsmaßnahmen unzureichend
sind , den Schluß ableitet » daß unsere Arbeit zu
wenig Erfolge bringt , ist man über die Frage
des Kampfes gegen die Wirtschaftskrise vielfach
Vollständig im Banne der kommunistischen
Ideologie . Man sagt , eS muß was Großes ge -
schehen , eS müsse eine ganze Umstellung der
Mttschaft herbeigeführt werden , um die Arbeits¬
losen in den Produktionsprozeß einzugliedern .
Man ist also offenbar mit den von unserer Partei
bisher erreichten Erfolgen unzufrieden , vermag sie
nicht als Aktivpost unserer politischen Tätigkeit
anzusehen und wird sie deshalb auch im poli¬
tischen Kampfe nicht auSwerten können . Beschäf¬
tigen wir unS einmal kurz mit dieser Frage .
Habe « wir positive Erfolge bei der

Fürsorge für die Arbeitslosen zu verzeichnen oder !

haben wir hier nur mit Scheinerfolgen zu tun ?

Die verschärfte Wirtschaftskrise dauert unge -
ähr dreiviertel Jahre . Sie hat hunderttausend «

Menschen in ihren Bannkreis gezogen und was

haben wir für diese hunderttausenoe getan und
was wäre für sie getan worden , wenn nicht wir
als Sozialdemokratie ihre Interessen zu ver¬

teidigen Gelegenheit gehabt hätten ? Wir behaup¬
ten , sie wäre « vor dem Nichts gestanden und s i e
haben durch die Arbeit der Sozial¬
demokratie vor dem Hunger be¬

wahrt werde « können . Sie hatten selbst
dann , wenn die durch die Sozialdemokratie um
100 Prozent verlängerte Nnterstützungsdauer zu
Ende ging , eine , wenn auch sehr primitive
LebenSmoglichkeit .

ES gÄ eine Zeit , in der « S auch tausende
von Arbeitslosen gab , ohne daß sie auch nur einen

Heller an Uuterjmtzung bekommen haben , wo
man sie rücksichtslos zugrundegehen ließ . Dies «
Zeit haben wir überwunden . Der Arbeitslose
wird nicht mehr als arbeitsscheues Subjekt , son¬
dern als ein durch fremde Schuld in das Unglück
geratener Mensch betrachtet . Man beschäftigt sich
mit ihm . Dieser Wechsel der Rolle deS Arbeits¬

losen zeigt schon , daß in verhältnismäßig kurzer
Zeit das soziale Verständnis der Menschen einer

Wandlung unterlag . Mit welchen Mittel « her¬
vorgerufen , haben wir in diesem Zusammenhang «
nicht zu beurteilen . Bleibt also hier noch die

Frage offen , ob wir bei unserer Stärke imstande
gewesen wäten , mehr an direkter Unterstützung
für die Arbeitslosen zu erreichen . Wir sagen :
Nein ! Di « Erfüllung unserer Forderungen zu
100 Prozent ist nur möAich , wen » unsere zahlen¬
mäßig « Stärke an der Staatsmacht mehr als 50

Prozent ausmacht . DaS ist heute nicht der Fall ,

-
“ ”

I

Die Bürokratie sabotiert die
SÄuireiormea !

AuS der Korrespondenz des Deutschen Lehrerbundes .

Es war schon eine chronische Erscheinung ,
daß mit jedem neuen Unterrichtsmiuister grog¬
artige Ähulrcfovmpläue auftauchte «. Unter¬

richtsminister Dr . Derer scheint » un eine

rühmlich « Ausnahme machen zu wollen ,
indem er diese ewigen Pläne endlich einer Ver¬

wirklichung zuzuführen gedenkt . Wir haben bereits
neue Lehrpläne für BoÜsschulen erhalte », in den

letzten Tagen wurde auch ei » Entwurf neuer
Bürge rschull eh rpläne zur Begutachttmg aufgelegt
und an den Lehrplänen für Mittelschulen wird
ernsthast gearbeitet . Ueber die neuen Lehrpläne
entbrennt ' allenthalben ein Streit wider¬

sprechender Meinungen , aber wie dem auch sei,
em Großteil alten Staubes ist abgeschüttelt
worden und frische , gute Lust weht aus den neuen
Bestimmungen .

Ma « will sich hauptsächlich von der « Uten
Gedächtnis - und Lernschule abkehren , mehr die

Entfaltung körperlicher und geistiger Fähigkeiten
fordern , auf richtiges Sehen und Denke » , auf
klare Begriffsbildungen hinarbeiteu . Die ganze
Schulerziehung ist mehr in den Dienst der Arbeit
zu stellen .

Gerade dies « grundlegende » Forderungen
verlangen eine ziemliche Umstellung des gegen¬
wärtigen Schulbetriebes . Diese neue Arbeitsweise
ist vor allem in überfüllten Klaffen undurchführ¬
bar . Eine geschloffene Masst von 60 bis 70 Kin¬
dern und darüber , in engen Räumen zusammen -
gedrängt , läßt nur äußeren Drill zu » keinesfalls
eine individuell « Behandlung und eine Aufteilung
i « stlbstfchaffende Arbeitsgruppen . Inwieweit
unser « Schulbehörden den ideellen Verhältnissen
zustreben , welche di « neuen Lehrpläne herbei »
ühren könnten , das zeigt das rigorose Vorgehen
) es böhmischen Landesschulrates bei der Behand¬
lung der Ansuchen um Errichtung von Klaffen .
Es wurde Wohl nach außen sehr schön behauptet ,
daß für eine Teilung von Klaffen die Schüler¬
zahl 60 ausschlaggebend sti , an einklassigen
Schulen die Zahl 50 , allein es liegt ein « erschreck¬
liche Anzahl von Beispielen vor , in welche » die
Ansuchen abgelehnt werden , trotzdem in den
Klassen mehr als 60 und 70 Schüler zufamm « » -
gepfercht sind . Daß es sich nicht um leere Behaup -
tungen handelt , ' seien einige deutsche Schulort «
angeführt , die solche „ideale " Schulverhältnisse
haben . . Auch di « Schülerzahlcn dieser ungeteilten
Klassen' wollen wir hinzusugen .

B. - Sch . in Dönis b. Grottau , «ine Klaffe mit
61 Schülern ,

Kn. - B. - Sch . in Neustadt a. d. T. ( Kl . mit 60 Sch . ) ,

Bgsch. in Kusus ( Kl . mit 63 Sch. ) ,
Kn . - B. - Sch . in Pilsen ( KI . mit 61 Sch. ) ,
Kn. - Bgsch . in Podersam ( Kl . mit 71 Sch . ) ,
M. - Dgsch . in Pobersäm ( Kl . mit 68 Sch . ) ,
Einll . B. - Sch . in Koleschau (äufsteigerwe Kl . mit

61 Sch . ) ,
M. B. - Sch . in Bensen ( Kl . mit 74 Sch ),
B. - Sch . in Niever - Algersdorf ( Kl . mit 66 Sch. ) ,
B. - Lch . in Petschan ( Kl . mit 69 Sch . ) ,
Bgsch. in Petschau ( Kl . mit 66 Sch . ) ,
B. - Sch . in Liebsschitz bei Auscha ( Kl . mit über

60 Sch. ) ,
B. - Sch . in Webrirtz , Schulde ; Dauba ( Kl . mit

über 60 Sch. ) ,
B. - Sch . in Luden ; ( Kl . mit 60 Sch. ) ,
B. - Sch . in Alt - Pausdorf ( Kl . mit 60 Sch . ) ,
B. - Sch . in Nikka ( Kl . mit 51 Sch. ) ,
B. - u. Bgsch. in Hartmanitz ( Kl . mit 60 Sch. ) ,
B. - Sch . in Oberlohma ( Al . mit 81 Sch. ) ,
B. - Sch. in MtkinSberg ( Kl . mit 60 Sch ),
B. - Sch . in Schnecken ( Kl . mit 68 Sch. ) ,
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Zerbrochene Bäum « blieben , weinend gegen den

Himmel starrende , zerschmetterte Arft «. Drei

Filme im Jahr , dreimaliger Aufriß zur Schöp¬
fung , dreimalig « Begegnung mit dem Genius —

und man blieb wach , blieb Mensch . Zehn , zwölf ,
stchzehn Filme im Jahre , all « gleich, all « gehetzt ,
und man erstarrte , erstarb , wurde Marionette .

Nicht Menschen schufen mehr , Maschinen
erzeugten .

Maschinen lieben nicht . Maschinen wachs «»
nicht . Maschinen fühlen nicht den Marschschritt
einer Zeit . Es mußte denn eine Hand kommen ,
die sie aufhält , auseinandernimmt , ne « zusam¬
mensetzt , umbaut .

* l

Eines Tages, als der hohe Mittag draußen
stand wie ein unübersteigbares Spalier von

Licht , dröhnte vor dem kleinen Haus ein « Trom¬
mel und eine Pauke . Ein alter Mann , schnee¬
weiß , gebrechlich , eingefallene Wange « , hohle ,
große , müde Augen , bearbeitete das sichle Fell
einer alten Soldatentrommel , ei « barfüßiger
Junge , der nur eine zerlumpte Hose auf de «
Leib hatte , schleppte eine Pauk «, die fast größer
war als er selbst , sah eifrig auf die Häiwe des

Alten , zählte die Schlage der Pauke und ließ
nach einem bestimmten , errechnete « Rhychmus
zwischen das Trommelgeknatter seine « Pauken¬
donner stürzen . Als die Bewohner des Hauses ,
aufgescheucht , an die Fenster eilten , di « Magd
aus dem Stall kam , der Bauer die Art ruhen
ließ , mit der «r Holz für den Herd spaltete , be¬

gann der Alte in schnarrendem Mngsangto « ein

Marionettencheater anzukündigen , das ins Dorf

gekommen war und heute noch zwei Vorstellun¬
gen geben wollte , eine nachmittags , eine abends ,
bei künstlicher Beleuchtung , wie er ausdrücklich
betonte . Im Hofe eines großen Bauernhauses
sollten die Vorstellungen stattfinden . DaS ver¬

ehrte Publikum sei geladen , das Eintrittsgeld sei
gering , das Gebotene unübertrefflich , was den

Humor des Stücks , die Qualität der Ausstattung ,
die Fülle der Marionetten betreff «, auch Musik
werde gemacht ; wer die Vorstellung versäume ,
werd « es ewig bereuen . Eldrid bettelte , sie wollte

die Marionetten sehen , auch Ulfar gin " gern ,
schon aus dem einen Grund , daß der Alte ein

paar Groschen verdiente . Der Marionettenspie¬
ler ließ wieder seine Trommel erklinge «, die

Pauke fuhr dazwischen , die Auge « des Jungen
hingen an dem Fell der Trommel , wehe , wenn

er eine » Schlag zu früh ccher zu spät brachte ,
seine Ohren mußten es büßen . Bo » fernher noch
schwirrt « die Trommel , grollte die Pauke . Das

Dorf lag zerstreut , vor vielen Häusern mußte
der Alte sein Liedchen singen , verschleiert gell¬
ten seine Worte durch den Mittag .

Als die Sonne schon tiefer stand , die Arbeit

auf den Felder « getan war , begann das Spiel .
Nahe cm der Wand einer Scheune , bei den Stäl¬

len , aus denen Kuhbrüllen drang , hatte der

armselige Wagen des Mirionettenkunstlers halt
gemacht . Drei Fässer , ein Brett darüber , drei¬

mal hintereinander , das war der Zuschauerraum .
Die Bühne war vor dem Wage « aufgeschlagen ;
ei « paar zerschlissene Tücher , an denen noch letzte
Reste von Goldflitter hingen , umrahmten einen

primitiv gemalten Hintergrund , vor dem ein

Spielfellt von kaum einem halben Meter frei¬
blieb . Früher emuuck mußte diese Marionetten¬

bühne Prunkvoll gewesen sein ; nun blickte nur

mehr die Rot auS ihren armen , schäbigen Kulss -
fen . Der Alte und sein « Frau waren das ganze
Personal . Er fcebient « eine heisere Drehorgä,
die unausgesetzt ein Lied aus einer uralte »

Operette spielte , die Frau sammelte die Eintritts ¬

gelder ab . Biel war ja nicht einzusammeln . Die
Kinder sollten fünfzig Groschen zahlen , di « Er¬

wachsenen achtzig. Es waren fast nur Kinder da,
die drei oder vrer mit einem Fünfziggroschen¬
stück kamen . Si « saßen mit aufgerissenen Atmen

da, als warteten sie eines Wunders . Der Alte

spähte verzweifelt nach Besuchern aus , die etwa

noch kommen könnten . Di « Drehorgel begann chr
Lied von neuem . Als si « das Lied zum dritten¬
mal beendet hatte , erscholl eine Klingel . Einen

Vorhang gcch es nicht ; er war längst zerschlsssen
oder venauft , wer weiß, in welcher Stunde man

chn für ein Stück trockenes Brot hatte hergebe «
müssen .

Die Kinder schwiegen , wurden ernst , das

Spiel begann .
ES war eine Schauerkomödie aus alte » Ta¬

gen , die plump dramatisierte Geschichte zweier
Oesterreicher , die in türkische Gefangenschaft ge¬
rieten . Der eine war ein Graf und sehr tapfer ;
der andere , sein Diener , war Hanswurst , zap¬
pelte erbärmlich und war feig . Der Türkenkaiser
erschien , erllärte seinem Wesir , er werde Eng¬
land , Schweden und Sachsen , diese Zusammen¬
stellung wählte er , überfalle «, alle Christen¬
hunde gefangennehmen , erst spießen , dann bra¬

ten und schließlich als Fackeln vor seinem Palast
brennen lassen , um die Beleuchtung zu erspa¬
ren . Der österreichische Graf suchte Streitkräfte
gegen den Türckenkasser aufzubringen , fand aber

nur den Hanswurst und sandte diese« als Spion
ins türkische ' Lager. Der arme Hanswurst wurde

einem peinlichen Verhör unterzogen , gab erst
vor , allerhand selssame Religionen zu haben , er¬

klärte sich schließlich bereit , ein Türke zu werden

und ließ sich den Koran vorlesen . Seiner Ge -

angenncchme folgte die des Grast «. . Hanswurst
wurde links , der Graf recht « abgeführt , so daß
auch den Kirchern nicht ganz klar wurde , wo
denn eigenllich das Türkenlager zu denken war .

Flucht war unmöglich ; Hanswurst erzählt « von

fürchterliche » Säbeln und Kanonen , mit denen

die Türken sie umstellten . Im Türkenlager
begegnete ihnen der Wesir , der ihnen in pacheti¬
schen Worten riet , sich auf den Tod vorzube¬
reiten . Der Graf war unerschrocken , er bot dem
Kommenden wacker die Sttrn , Hanswurst aber

zitterte ganz erbärmlich vor Furcht und ver¬
sprach dem TeufÄ seine Seel «, wenn er ihn
retten wollte . Da war der Teufel auch schon da ,
ei « schwarzes Etwas fauchte auf d « Bühne ,
eine lange rote Zunge hing über einen dunüerr

Körper . Hanswurst verpfändete seine arme Die¬

nerseele . Der Graf aber lehnte er energisch ab ,
vom Teufel bestell zu werden und würde für
diese fromme Weigerung alsogleich durch das

Erscheinen eines Schutzengels belohnt , der ch «
in seine Heimat führte . Dre Türken hatten das

Nachsehen , und der Sultan wußte nicht , womtt

er des abends seinen Palast beleuchten sollte .
Nun begann aber ein neues Stück , ein Ehe¬
drama . Die Geschichte hatte nänrlich sieben Jahre
verschlungen und die Ehefrau des Grafen sich
indessen wiederverheiratet . I « großen ^ llingen -
den Worte « , die der Alte mit erschütterndem
Pathos dellamierte , löste der Graf alle Kompli¬
kationen , indem er einfach den Fortbestand der
alten , ersten Ehe erllärte . Hanswurst aber holte
sein Weib und tanzte mit ihm , unterbrochen von
der Bitte um milde Gaben und um zahlreichen
Besuch der Abendvorstellung , einen Walzer .

Die primitiven , ungeschickt geführten Pup¬
pen , deren Kleidung so manches Loch aufwies , die

rührend hilflose Anstrengung des Altim , seine
Stimme zu verstellen , als Hanswurst Dialekt zu
prechen , als Graf » nd Türkenkaiser aber hoch¬

dramatisch und schriftdeutsch zu kommen , und

aar die zerbrochene hohe Stimme der zahnlosen
Frau , die den Schutzengel und die GrÄrn zirpte ,
all das war erschütternd komisch . Dre Kinder

lachten unbändig , bei de « heiteren und bei den

ernste « Stellen .

( Foryetzung fotzt . )



B. - Sch . in Teutsch - Kralup ( Kl . mit 76 Sch . ) ,

B. - Sch . in Priesen ( Kl . mit über 76 Sch . ) ,

M. - Bgsch . in Komotun (Parallelkl . mit 132 Sch . ) ,

B. - Sch . in Trairschlowitz ( Parallelkl . mit Mer

76 Sch. ) ,
Bgfch . in SchmieLcüerg ( Kl . mit 61 Sch . ) ,
M. - Sch . in Braunau ( Kl . mit 61 Sch. ) ,
M. - B. - Sch . , in Türmitz ( 2. Kl . mit 65 Sch ),

M. - V. - Sch . in Türmitz ( 4. Kl . mit 61 Sch. ) ,
M- B- Sch . in Türmitz ( 5. Al . mit 69 Sch . ) ,

M. - B. - Sch in Türmitz ( 3. Kl . mit 62 Sch . ) ,

M. - B. - Sch. in Türmitz (1. Kl . mit 66 Sch. ) .

Im . Trauknauer Schulbezirke wurde keine

Klasse geteilt , sobald nicht 71 Schüler vorhanden ,

waren , der Weiterbelassuirg von bestehenden Pa - -

rallelllassen wurde nur dann zi ^estimmt , wenn

mindesten - 61 Schüler nachgewiosen wurden .

So also sicht die Kehrseite der Schulreform
« ns ! Biel und alles für die Volksbildung , solange
es sich um papierne Verordnungen handelt , die

nichts kosten . Es wären auch an der Zeit der

ungeheuren Stellennot Arbeitsplätze gegeben ,
behandelte man nicht den Ausbau des Schul¬
wesens mit bürokratrscher Engherzigkeit .

P. A.

Pressefreiheit , die sie meinen .

Allen voran hat es die Prager Zensur nicht
verabsäumt , dem Präsidenten ein treffliches Ge -

bwctstagsgeschenk zu kredenzen und ihm eine Er¬

läuterung der erkämpften Demokratie zu geben ;
gestern verfielen einige Morgenblätter der Be -

tchlagnahme , weil sie über die Parlamentssttzung
vollständig wahrheitsgemäß berichtet haben . Abg .
Gajda — mit dem sich ja nur di « wenigsten
Menschen identifizieren werden — hat anläßlich
der Debatte über seine Auslieftrung gemeint ,
- das Parlament habe keinen Sinn

für Gerechtigkeit . " Dieser Satz heißt im

Tschechischen: I „ snemovna nemä p r y smysl
pro spravedlnost " und wurde in Vieser Form
unter anderem in den „LidovS Roviny " nicht
beanständet . Den Sprachkenntnissen des Zensors
ist es nun entgangen , daß der deutsche Konjunk¬
tiv „ habe " dem tschechischen „ p r entspricht
und mit dieser klassischen Begründung — die

allerdings das Niveau einer durchschnittlichen
Mittelschulbildung bei dem betreffenden Herrn
der Zensur nicht llar beweisen kann — wurde

unter anderen auch das » Prager Tao¬

blatt " beschlagnahmt . Ueberfiüssig zu berich¬
ten , daß Gajda natürlich den inkrrmmierten

Ausspruch getan hat , nur wurde er dann nach¬
träglich von der Parlamentszensur im stenogra -
phischen Protokoll gestrichen , ohne daß die

Redaktionen von dieser Beanständigung recht¬
zeitig verständigt wurden .

Zur Aufllärung dieses unerhörten Falles
muß nachstehendes gesagt werden : der § 117

der tschechoslowakische « Verfassung sichert das

,Fl «cht der freien Meinungsäußerung ^, der § 113

verbietet die P r ä v e n t i v z c n s u r und garan¬
tiert die Pressefreiheit , die Abgeordneten sind
durch eine ganze Reche von Paragraphen in

ihrer Immunität geschützt und dürfen natürlich
in Ausübung ihres Amtes , vor allem daher im

Parlament rücksichtslos Kritik üben an den be¬

stehenden Mißständen , die auch von dem fleißig¬
sten Rotstift nicht werden wegeSkamotiert wer¬

den ! Aus Gruno der ' Geschäftsordnung regelt
nun das Präsidium beider Häuser der National¬

versammlung die „ inneren Verhält¬

nisse " und mit dieser mysteriösen Bestimmung
wurde in den letzten Monaten eine faktisch funk¬
tionierende Präventivzensur der Presse¬
berichterstattung über die Sitzungen eingcführt .
Das Präsidium des Hauses streicht — oftmals
weiß niemand , wer di « Striche diktiert — und

die betreffenden Aeußerungen des Abgeordneten
sind vom Schauplatz der politischen Oeffentlich -
keit einfach verschwunden. Die Zensur wird so¬

fort verständigt ! und wehe dem Blatt , das den

wahrheitsgetreuen Bericht seines Reporters ab¬

druckt; der Rotstift funktioniert dann tadellos .

Allerdings nicht allgemein , wie die letzte Hel¬
dentat zeigt .

Diese Zustände find Natürlich unhalt¬
bar und verlachen die Grundsätze eines angeb¬

lich demokratischen Staatswesens , zerstören die

Grundsätze des bestehenden Parlamentarismus
und machen den Abgeordneten die Ausübung

ihres Mandates unmöglich, wenn man ihnen dir

Möglichkeit raubt , wirklich zu der Oef -
fentlichkeit zu sprechen . Denn mit einer

Rede vor oft leeren Bänken allein ist es nicht
getan ; der Zweck der Immunität besteht darin ,

daß das Volk durch die Leute ihres Ver¬

trauens erfährt , was dem Abgeordneten
sagenswert erscheint ! An ^dcr beanständeten
Stelle ist bei bestem Willen nichts zu erblicken ,
was eine Zensurrerung rechtfertigen könnte : nach
dem Preßgesetz kann nur verboten werden , was

„staatsgefahrlich ", gegen die — allerdings
schleierhafte — „öffentliche Sittlichkeit ", gegen

„die republikanisch - demokratische Staatsform " u.

dal . verstößt ; die Privatmeinung eines Herrn

Arjda über den Gerechtigkeitssinn unserer Na¬

tionalversammlung bleibt seine Privatsachc .
Wenn das Parlament sich dadurch beleidigt
fühlt , so kann das Präsidium die Einwilligung
zur Strafverfolgung geben und die Staatsan¬

waltschaft kann ihre Künste im Strafprozeß «r -

weisen . Wie immer aber auch die Sache stehen

mag : eine derart reaktionäre Perdum -

mungs « und Bertuschungspolitik
ist ei » « es gesicherten Staatswesens
unwürdig ! Wenn wir uns in die Reihe der

Kulturuatiönen stellen wollen , dann dürfen un -

sere Behörden nicht in erfolgreiche Konkurrenz
treten mit den offiziellen Kulturverfechtern von

Italien , Polen oder Augostawien . Wie dar ge¬

strige „ Pra v o Li du " ganz richtig bemerkt ,

1 dürfte diese Konkurrenz bei allem Fleiß der

Prager Sicherheitsbehörden doch nicht zu gewin¬
nen sein , denn Prag wird den Borsprung von

Warschau , Belgrad und Rom niemals mÄhr auf¬
holen können ; unsere Wege weisen aber auf
Grund unserer Verfassung nicht zur
Verdummung , zur Reaktion und Ge -

swaltherrschaft , sondern zu den Staaten ,
sdie an den Fortschritt menschlicher

Kulturentwicklung noch glauben las¬
sen. Wenn das gleiche „ Prüvo Lidu " bei Be¬

sprechung der skandalöse » Beschlagnahme eines

Diapositivs der „Liga für Menschenrechte " die

Zensur als „st u p i d" , „ borniert " und

„ verdummt bezeichnet , so werden wir dem

nicht nur zustimmen , sondern noch weiter gehen ! !
Wir sehen in der Praxis dieser vor jedem K u l -

turforum unmöglichen Behöü » e eine

systematische Reaktion , eine Kundge¬
bung Metternich ' schen Ungeistes , der mit allen

Mitteln entgegengetreter ^ werden

wird ! Wenn man schon darauf verzichten muß ,
von einem tschechoslowakischen Zensor die Bil¬

dung eines Mittelschülers der Unterstufe zu er¬

hoffen , dann sollen sich die Herren endlrch dessen
bewußt weiden , daß sie ein Amt in einem Staat

haben , der sich „demokratische Republik " nennt ,

daß das Wesen der Demokratie in der verfas¬
sungsmäßig gewährleisteten Freiheit besteht und

daß durch ähnliche Nebergriffe das Anseheu die¬

ses Staates in den Augen der Kulturwelt nur

überflüssig beeinträchtigt wird . Und das darf in

Zukunft auch einen Herrn Zensor nicht mehr
gleichgültig " lassen !

W WklllsWl Ml »kN HkiWM- WMlU.
Sesterreich war „ nahe dem Abgrund " - Die Bauern habe « do « der

Diktatur nichts zu erwarten !

Auf dem Parteitag des österreichischen
L a n d b u n d e s , der Partei der freiheitlichen
Bauern Oesterreichs , die vor allem unter den

Mittelbauern Steiermarks , Nicder - Oesterreichs
und des Burgenlandes Awhang besitzt , hat der

Vertreter des Landbundes in der gegenwärtigen
Regierung Ender , der Innenminister Winkler ,
eine Rede gehalten , die Wohl den schärfsten Bruch
mit dem Heimwehrfascismus bedeutet » den bisher
eine bürgerliche Partei in Oesterreich vollzogen
hat , und das nüchternste Urtell , das von bürger¬
licher Seite über die Starhemberg - Steivle -
Banditen gefällt wurde . Der landbündlerische
Minister sagte «. a. :

Wir wissen , daß in Zeiten der Rot auch in

der ländliche » Bevölkerung leicht der Radikalis¬

mus auskommt . Lat Hobe » wir auch in Oester¬

reich verspürt und wir war « » nahe daran , daß
dieser Radikalismus unsere Partei zerschlage »
hätte . Aber der Radikalismus ist
geistlos , er arbeitet mit Bajonetten ,
Stahlhelme » und mit Gewalt . Ran

hatte auch bei uns versucht , der Bevölkerung ein »

zureden , daß di « Wirtschaftsnot beseitigt würde ,
wen » wir u » S »«»erlich zum Militarismus be¬
kenne » .

Heut « müsse » wir » « geben , daß
wir » ah « dem Abgrund und d « r

Katastrophe waren ,
und zwar durch ein « Abenteuerpolitik ^
di « di « alte » Zeiten wieder Herstellen wollt «, wo¬
bei sich eine Gruppe priviligiertrr Renschin an¬
maßte . über das voll zu herrsch «».

Mit Hilft der sogenannten Selbst ,
schutzbrwegung wollte man unter Assistenz
gewisier Werkingenieurr und einer gewissen
Großindustrie die Rächt in Oesterreich in
die Hand nehme « . Dieses System hat uns

di « schwersten wirtschaftliche »
Wunde « geschlagen

und «S ist sogar dft Möglichkeit der Gefahr ein¬

getreten , durch «in « Regierungskrise
de « Bestand des Staates in Frag «

zu stelle » .
Es ist kein Zweifel , daß mit Diktatur

und mit vrrboteoer Politik für di « Bauer »
niemals etwas Gutes grschaffeu wer¬
den kann . Der Radikalismus bringt nnr Unglück
und wirtschaftliche « Niedergang . Wir müsse »
eine Politik des Verstandes betreiben . "

Angesichts dieses Geständnisses muß daran
erinnert werden , daß auch der österreichische
Landbund einmal mit den Heimwehren kokettiert

hat , daß er seine Mitglieder in die Heimwehren
entsandte , den Minister Schumy der Demütigung
durch die Heimwehren auslieferte und daß er in

der „überparteilichen " Heimwehrbewegung doch
den „antimarxistischen " Kämpfer begrüßt hat ,
obwohl sich der Landbund nie soweit vergaß , wie

die Christlichsozialen und Deutschnationalen .
Nun aber kommt der Katzenjammer und wie der

Reiter überm Bodensee , erkennt der österreichische
Bauer erst jetzt, welcher Gefahr er entgangen ist.
Hoffentlich zrehen die österreichischen Bauern

aus dieser Erkenntnis auch die recht eLehre ,
um jeden Preis und treu zur demokratischen
Staatsform Hl stehen und statt auf das rote

Tuch des „ Austromarxismus " loszurennen , die

Bedeutung der Arbeiterklasse und der Sozial¬
demokratie für den österreichischen Staat zu er¬

kennen . Wemr sich die österreichischen Bauern zu
einem weiteren Schritt entschließen könnten und

bereit wären , einmal mit der Sozialdemokratie
gemeinsam die Schädlinge des Volkes aus ihrer
Position zu werfen , dann erst wäre die schwarze
Diktatur gebrochen und die Gefahr eine » Bürger¬
krieges damit auf die Dauer beseitigt .

Das freimütige Geständnis des österreichi¬
schen Bauernführers sollt « aber auch unserer
Bourgeoisie zu denken geben . Das sudeten¬
deutsche Bürgertum , und nicht zuletzt
unsere Agrarier , hat den Heimwehren zugejubelt ,
sie als Befreier der Nation vom marxistischen
Joch , als eine gesunde „ Volksbewegung " gestiert
und den Tag der . Heimwehrdiktatnr herbei -

S*hnt . Ganz davon zu schweigen , daß die christ -
oziale „ Deutsche Presse " sich zum

Sprachrohr deS Hennwehrfaseismus gemacht und

in der Zeit d « S österreichischen Wahlkampfts die

wüstesten Wahlschlager der ' Heimwehren rtach -
gedruckt . hat , haben auch andere Kreise unseres
Bürgertums und vor allem der Bauernschaft in

den Heimwehren einen Bundesgenossen erblickt .

Dft Erfahrungen , die der österreichische Bauer

mit dem BürgerkrieaSspielen gemacht hat , könn¬

ten sie belehren ; sie sollten vor allem unseren
Agrariern vor Augen führen , daß für
den Bauern nichts so gefährlich ist wie daS

Sympathisieren mit dem FaseiSmuS und daß ihm
nichts so nottut wft sachliche und ehrliche Zu¬
sammenarbeit mit der industriellen Arbeiter¬

schaft . Hier wie in Oesterreich haben an der

faseistischen Politik nur die großen Unternehmer ,
die Ausbeuter des Volkes und jeglicher ehrlicher
Arbeit , ein Interesse , nicht aber der ArbeitS -
bauer !

Abschluß der Kohleuvertrager
mit DeMfchlauv .

Prag , 7. März . ( Tsch. V. - B. ) Wie bereits
gemeldet wurde , fanden am 6. ds . M. in Berlin

Verhandlungen betreffs Abschlusses eines Koh -
lcnvcrtrages zwischen der Tschechoslowakischen
Republik und Deutschland statt . Nach dem
Scheitern der Verhandlungen im
Monate Dezember v. I . und Abschluß
eines provisorischen Vertrages anfangs Jänner
dieses Jahres stand fest , daß die Berhandlunaen
nicht leicht sein werden , denn seitens Deutsch¬
lands wurde kategorisch gefordert , daß unser bis¬

heriges Aktivum aus dem wechselseitigen Koh -
lcnverkehr inöglichst rasch durch Zugeständ¬
nisse in der Einfuhr ausgewogen werde . Die

Deutschen forderten , daß die bisherige Abhängig¬
keit der Einfuhr zu uns von dem Ergebnisse un¬

serer Ausfuhr nach Deutschland beseitigt werde ,
und forderten ein Einfuhrkontingent , welches
dem Durchschnitte unserer Ausfuhr nach Deutsch¬
land während der bisherigen Pertragsperwde ,
d. i. von Juni 1924 bis einschließlich zum Jahre
1930 , entspricht und daß der Vertrag jedenfalls
auf »eine längere Zeit , keineswegs aber auf eine

kürjrre als zwei Jahre , abgeschlossen werde .

Ausserdem wurde eine Äerwerung des bisherigen
BerrcchnungSschlüssels für böhmische Braun¬

kohle gefordert . Die Verhandlungen stießen des¬

halb auf große . Schwierigkeiten und konnten

erst spät nachts zum Abschlüsse gebracht werden .
Es kam jedoch eine Vereinbarung zustande , denn

beide Parteien sind sich dessen wohl bewußt , daß
eine Bertragtregelung der geschäftlichen Bezie¬
hungen zwischen den beiden Staaten im Inter¬
esse der beiden Kontrahenten gelegen ist . Das
neue Abkommen wurde für die Dauer
eines Jahres abgeschlossen und wird auto¬

matisch für ein weiteres Jahr verlängert wenn

die Ergebnisse der Einfuhr dartun , daß sich di¬

wirtschaftliche Lage gebessert hat . Wenn dies

nicht der Fall ist , Wird über eine Verlängerung |

deS Vertrages nach dem 31 . März 1932 verhan¬
delt werden müssen . Das deutsche MonatS -

kontingent für di « Zeit vom 1. April 1931

bis zum 31 . März 1932 wurde auf 115 . 000

Tonnen Steinkohle festgesetzt, wobei dft

nichtgelieferten Reste in einzelnen Monaten in

dem wirtschaftlichen geeigneten Zeitpunkte höch¬
stens bis zu einem Drittel des regulären Kon -

tingentes ausgeglichen werden . Durch eine

detaillierte Vereinbarung wurde weiftr festge¬
setzt , wie unwirtschaftliche Auswüchse eines un¬

geregelten Wettbewerbes im Interesse der bei¬

den Staaten ausgeschlossen werden sollen .

tziu Legationrrat , der nicht in die

Tschechoslowakei zurück » Ul .

Außenministerium nimmt Nervenerkrankung an .

Moskau , 7. März . Di « Delegvaphenagentur
des Sowjetverbandos teilt mit : Der LegationS -
rat der tschechoflowakischen diplomatischen Bectre -

tintg in USSR . , 8 titip , erklärte in der Ad -

nnnistrationSabtellung des Moskauer Sowjet » ,
daß er es ablehne , nach der Tschechoslowakei
zurückzukehren , und daß er sich mit der Absicht

trage , in Sowjetrußland zu verleihen , da er sei¬
tens der tschechoflowakischen Behörden verdächtigt
weiche , politische Verbrechen begangen zn haben ,
deren er sich nie schuldig gemacht habe . Et drohe

ihn : - deshalb die Gefahr einer unverdienten

Straf «.
DaS Prager Außenministerium tollt zu die¬

ser Meldung mit , daß niemals und auch heute

nicht irgendwelche Gründe vorlisgen , den Lega -
tio - nsrat Ltilip irgendwelcher politischen Ver¬

brechen oder irgendwelcher Unregelmäßigkeiten zu

bezichtigen . Seme Erümung kann bloß einzig und

allein mit ünner Nervenerkrankung mo -

tivftrt werden , deren Anzeichen in der letzten
Zeit bereits bei ihm sichtbar waren .

Wer znvftl probt , wird leicht verwirrt

Und sich tat « , och ! im Schlüssel irrt !

Das hohe „ C" iu müder Ruh ,
Schaut solchem Treib « traurig zu .

r . Arbeiler - Sangerbundesseft
27 . —29 . I « « i 1981 te Bsde « bach .

NattouaksoziaMscher Betrug an

Arbeitslosen .
München , 7. März . ( Gig . Drahtb . ) Die Mit¬

teilung der sozialdemokratischen Press «, - aß di «
Mitglieder der Nazi - ReichLtagSfraktiou de « Be¬
trug an den Erwerbslosen vervoll¬
kommnet und sämtlich ihre März- Diäten ein¬
gesteckt haben , hat in dem hiesigen Litlerblatt wie
eine Bombe eingeschlagen . Sie übte gerade ; »
verheerende Wirkungen aus , denn es wird - jetzt
offen eingestanden , daß der betrügerische Antrag
der ausgezogenen Nazi - Abgeordneten nicht
etwa zum Ziele gehabt hab «, den Erwerbs¬
losen - re gesamten Diäten der Abge¬
ordneten zukomm « « zu lassen , sonder » nur
die Summe jener Abzüge , die den
Abgeordneten für geschwänzte Sri -
jungen gemacht werden . Mit diesem
Eingeständnis wird die Betrugsabsicht des Nazi -
AntrageS noch offenkundiger .

Dft Herren Hitler - Abgeordneten wollten
großmäulig auf jenen Teil der Diäten verzichten ,
auf den sie nach dem Verlassen des Reichstages
rechtlich überhaupt keinen Anspruch
mehr hatten . Dft 360 Mark für nicht geleistete
Arbeit wollen sie jedoch wiederum skrupellos
für sich «insftcken . Rach der jetzt in dem Münch¬
ner Hitlerblatt erfolgten Interpretation deS An¬
trages soll nur der Rest von 240 Mark , »Hiess
erkleckliche Summe , den Erwerbslosen zugeführt
werden " . DaS hätte der „ rote Genosse Lobe "
verhindert , wobei dft Vlazis verschweigen , daß
weder der RetchStagspräsibent noch sonst jemand
nach eigenem Ermessen über die den Abgeordne¬
ten nach den gesetzlichen Vorschriften gemachten
Abzüge verfügen kann .

Kabinettskrise in Rumänien ?
Paris , 7. März . „ Petit Parssien " rneldet

aus Bukarest , daß Ministerpräsident MironeSeu

gestern, dem Könige dft Demission deS Kabinetts
überreicht hat . Sie soll daS Resultat verschiedener
innerpolttrschen Schwierigkeiten sein . König Ka¬
rol hat die Annahme der Demission deS Kabi¬
netts verweigert . Die Regierung wird in einer
honte abzuhaltenden Beratung ihren weiteren

Standpunkt festlegen .

Killte nnd Unwetter .
Freiburg i . Br . , 7. Mär » . Seit gestern früh

fällt im Schwarzwald und rn der Rheinebene
ununterbrochen Schnee . Seit einer ganzen Reihe
von Jahren ist kein so ergiebiger und anhalten¬
der Schneefall zu verzeichnen gewesen , wie gegen¬
wärtig . Auf den Höhen des SchwarzwaldeS , ins¬

besondere dem Feldberg , sind etwa 75 Zentimeter
Neuschnee gefallen . Die Schneedecke auf dem

Feldberg heute morgen 2 . 70 Meter , in den Tälern
und in der Rheinebene liegen etwa 20 Zentimeter .

e>

Loudon , 7. März . ( AR . ) Gestern abends
wurde die Westküsft Englands von einem Un -

Wetter heimgesucht , das als das heftigste des heu¬
rigen Minters angesehen wurde . In Horkshire
herrscht heftiger Schneesturm .

*

Rom , 7. März . In zahlreichen Gegenden
Italiens fällt dichter Schnee , so in Mailand und

Venedig . In Ferrara fiel heut « zwanzig Zenti¬
meter Neuschnee .

Budapest , 7. März . In Budapest und Um¬

gebung setzte gestern abend » ein überaus heftiger
und dichter Schneefall ein , der heute erst in den

ersten Nachmittagsstunden aufhörte . Die in de »

Straßen liegenden Schneemassen mußten durch
elektrische Schneepflüge beseittgt werden . Zu den

AbväumungSarbeiten wurden insgesamt 2000

arbeitslose Personen herangezogen , an der Frei¬
haltung der Straßenbahnlinien arbeiten , 1800

Personen . Trotz diesen umfassenden Maßnahmen
wie - der Stvaßenbahnverkehr staple Störungen
auf , deSAeiche « auch die Autobuslinie « . Der

Verkehr der Privatwagen ist stark reduziert .
*

Hirschberg , 7. März . Im Riesengebivg « hält
di « strenge Kalte an . Heut « früh wurden bei

klarem Sonnenschein im Hochgebirge 16 bis 17

Grad , in den Gebirgsorten und im Tal « 8 bis 10

Arad Kält « gemessen. Die Schneehöhe beträgt
auf dem Kann » ein Meter nnd darüber .
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Tagesnemgkette ».
Ter Selbstmörder aus ver Nemzauka .

In der Nekazanka ist ein Mann ( von dem

zweiten Stock ) aus dem Fenster in den Hof ge¬
sprungen . Er liegt mit dem Gesicht zu Boden ,
ein Paar herbeigelaufene Arbeiter stehn herum ,
stumm und hilflos ; jemand hat das Rote Kreuz
verständigt und nun warten sie. Keiner rührt ihn
an , keiner hilft ihm . Ein sehr junger Polizist ,
groß , mager , voller Wimmerln , kommt und macht
sofort kehrt — er muß das Kommissariat verstän¬
digen .

Der Mann in seinem ordentlichen blauen

Anzug liegt weiter mit dem Gesicht auf den

Pflastersteinen , seine Arme — sicher gebrochen —

hängen gräßlich verrenkt und fremd neben seinem
Körper , Nase und Mund . verschwinden immer

tiefer in einer Hellen , dicken Blutlache . Eine

walzenförmige kleine Frau will , daß man ihn
umdreht , damit er atmen kaün , die Leute schupfen
nur mit den Achseln , lächeln verlegen : „ es hat ja
keinen Zweck , der ist schon längst tot " und sie

stehn weiter schweigend herum . Dann kommt das

Auto vom Noten Kreuz . Wie befreit drängen und

laufen plötzlich alle zum Haustor . Jetzt gehts sehr
rasch — es ist erschreckend viel Routine dabei . Ein

paar Handgriffe des Arztes : umdrehn — Hemd
öffnen — ein Wattebausch — eine Verbandrolle

über das zu einer formlos blutigen Masie flach
zerschlagene Gesicht — eine Injektion und schon
sind die untersetzten kleinen Wärter , noch ganz
außer Atem , mit ihrer Bahre wieder draußen ,
auch der junge Polizist ist wieder da , hilft ein¬

laden , steigt mit ein , sehr selbstbewußt !
Im Hof ist nichts mehr als eine Lache

gestocktes Blut . . .
Aus mir wäre kein Reporter geworden ; da

müßte man zurück, hinauf zum Fenster in den

zweiten Stock , da müßte man fragen nach allem

was die Nachbarn wissen und tratschen , über ihn
und das Motiv seiner armen Tat . . , Ich will

garnichts wissen , ich muß nur daran dencken , daß
dieser fremde Mann , der in den nächsten Augen¬
blicken sterben wird , einmal Kind war und wahr¬
scheinlich eine Mutter hatte , die , wenn er hinfiel ,
hcrbeilicf , ihn aufhob und tröstete und das Blut

von der kleinen Wunde abwusch , zärtlich und voll

Liebe , und daß diese Mutter vielleicht noch irgend¬
wo lebt und nicht ahnt , daß ihr Kind soeben zer¬

schmettert und doch noch nicht tot auf dem Hof¬
pflaster lag und keiner derer , die da herumstanden ,
ihm auch nur einen Handgriff der Barmherzigkeit
gegeben haben . Aber sicher waren sie nicht alle

kalt und herzlos , sondern nur ungeschickt und ge¬

hemmt , wie immer und überall , wenn eS gilt ,
einem andern , der in Not ist , zu helfen ! Vielleicht
wäre er garnicht aus dem Fenster gesprungen ,
wenn ihm nur ein einziger Mensch an . diesem
sonnigen , kalten Märztag zur rechten Zeil noch
e i n liebes Wort geschenkt hätte , aber die Men¬

schen , werden sicher , ebenso stumm und hilflos
neben feinem Kummer , neben seinem verpfuschten
Leben gestanden sein , wie vorhin neben ^seinem
armen zerschmetterten Körper . Sie werden die

Achseln geschupft und gedacht haben , es wird schon
wer kommen , oer es besser versteht . . . aber es

kam keiner . . .

Draußen auf der Straße gehn so viele an

uns vorbei , vielleicht ist auch einer darunter , der

sich morgen aus irgend einem Fenster stürzen
oder eine Kugel durch den Kopf jagen wird und

wir helfen nicht , wir sind ebenso ungeschickt , ge¬

hemmt und ratlos wie die Leute im Hof von der

Nekazanka ! Dort aber wird das Blut bereits

ausgewaschen . Und vor dem Haus gegenüber , bei

dem „eoiffeurs de dames " , wo die reichsten

Pragerinnen sich Wasserwellen und manicüren

lassen , steht an genau derselben Stelle , wo eben

noch das vorsintflutliche Rettungsauto gestanden ,
ein großer Packard mit fabelhafter Carosserie ,
liitö die Erkenntnis von vorhin , die tiefe , leise

Erkenntnis von der grenzenlosen Einsamkeit und

dem ganzen Elend der Menschheit paßt nicht mehr

recht in den schrillen , grellen Lärm und Verkehr
der sonnigen Straßen .

Aber es gibt ab und zu Menschen , die sich

nach so einem Vorfall nicht abbeuteln , für die der

Eindruck so stark und nachhaltig bleibt , daß er

ihnen zur Geburtsstunde einer lebenslänglichen
Mission wird und sie von da ab in der Welt

herumlaufen und nur helfen wollen : allen und
überall .

Man nennt sie, je nach eigner Einstellung ,
Narren oder Idealisten , aber es wäre besser auf
der Welt , gäbe es ihrer nm einige mehr !

Eugvnie Kohlenegg .

Dyuumitpatroue zerreißt zwei
Bergleute .

Eschweüer , 7. März . Heute früh gegen fünf
Uhr ereignete sich auf der Grube „ Diaria " des

Eschweller Bergwerkvereines in Mariadorf ein

schweres Grubenunglück . Eine Bauarbeitergruppe
von sieben Mann war beim Abläufen des Sour¬

mond - Schachtes mit dem Einsetzen eines Ringes
beschäftigt . Dabei schlug ei «. Arbeiter mit der .

Spitzhacke in einen stecken gebliebenen Spreng¬
schuß . Der Schuß explodierte und Zwei Arbeiter

wurden getötet . Die übrigen fünf wurden , zum ,
Teil schwer verletzt , ins Krankenhaus gebracht .

Erdbebe « in Griechenland .

Saloniki , 7. März . ( Havas . ) Heute - um zwei
Uhr 13 Minuten wurde hu : eine zwölf Sekunden

dauernde starke Erderschütterung verspürt , welche
in der Bevölkerung große Pani ? hervorrief . Die

Bewohner liefen auf die Straße . Noch in den

Morgenstunden zögerten sehr viele aus . Besorgnis
vor neuen Erderschütterungen , nach Hause zurück¬
zukehren . Auch in der Stadt Drama und deren

Umgebung wurden heftige Erderschütterungen
verspürt , durch welche dortselbst großer Schaden
verursacht wurde . Die Bevölkerung lagert unter

freiem Himmel . Bisher ist noch nicht bekannt ,
ob das Erdbeben auch Menschenleben gefordert
hat .

■
,

Wirbelsturm auf Mauritius .

Port Louis , 7. März . Der Wirbelsturm , der

die Insel Mauritius heimsuchte , hat sich inzwi¬
schen gelegt . Seit Mttwoch hat die Bevölkerung
weder Milch noch Brot erhalten . Die Wafler -
und Elektrizitätsversorgung hat sehr gelitten .
Viele Straßen find durch Hochivaflcr abgeschnitten ,
die Verbindungen unterbrochen . Die . hiesige
Sternwarte machte bereits am Mttwoch morgens
die Bewohner über den nahen Wirbelsturm auf¬

merksam , so daß sie die Häuser sofort verlassen
konnten , was die geringe Zahl der Todesopfer
erklärt . Der Stnrm wuchs bis zu einer Ge¬

schwindigkeit von 130 Kilometer in der Stunde .

Haushohe Wellen spülten die auf dem Zollamt¬
ufer ausgestapelten Waren herunter und trieben

die Boote Äs auf den Hauptplatz der Stadt . Di «

Zuckerernte ist auf der ganzen Insel vernichtet .

Masarhks 81 . Geburtstag wurde gestern
auf der Prager Burg einfach gefeiert . Um elf
Uhr empfing der Präsident den Doyen des

hrplomattscheu Korps ; für die dlationalversamm -
luug erschienen M a l y p e t r und Dr . Sou¬

kup , für die Regierung der stellvertretende
Ministerpräsident B e ch y n S. Eine Delegation
der Laibacher Universität überbrachte dem Prä¬
sidenten das Diplom eines Ehrendicktors .

Mord und Selbstmordversuch . Am Donners¬

tag begab sich der in einem Kaufhause in Trau¬

te n a u angestellte Chauffeur Sch . mit der in

der letzten Zeit bei der Firma Maggi angestell¬
ten Bertl Liebich , einem 22jährigen Mäd¬

chen ans Schatzlar , mit der er lange Zeit eiik

Verhältnis hatte , die Gebirgsstraße entlang , imd

scheint dort , von Eifersucht getrieben , eine Aus¬

sprache mit dem Mädchen herbeigeführt zu haben ,

die seine alte Leidenschaft aufs neue auflo - ern
ließ . Sch . sog Plötzlich einen Browning und

jagte dem Mädchen eme Kugel durch den Kopf .

Den zweiten Schuß richtete er gegen sich selbst ,

worauf , durch die Schüsse aufmerksam gemacht ,

mrs der Umgebung Menschen herbeiellten , die

das Mädchen tot , Sch . schwer verletzt
auffanden . Sch . wird außer dem Verlust , eines

Auges körperlich keinen weiteren Schaden da¬

vontragen . Sern Befinden ist zufriedenstellend ,
doch wird seine Wiedergencsung keine besondere

Wohltat für ihn sein , da er das Krankenhaus

Lebe « verMer » « g
Bon Klara Mautner .

Als die Sprechstunde schon zu Ende ging ,

war dqs ungleiche Paar beim Arzt eingetreten .
Ungleich , als hätte man sie für eine Barietö -

Nummer ausgesucht . Sie — groß , breitschultrig ,
derb und selbstsicher wie nur je eine Vorstadt¬
schönheit , er — mager , dürftig , mit einem

demütigen , scheuen Blick in den schönen Augen
des Krawkn . Die Frau hielt die Zuweisung
einer Lebensversicherungs-Gesellschaft , für die

Doktor Prechtler Untersuchungen zu machen

pflegte, , in der Hand und schwenkte sie wie eine

Fahne .
, Ohne eine Aufforderung abzuwarten , ließ

sich die Schöne neben dem Schreibtisch nieder

und begann ihren Vortrag . Daß ihr Mann neu¬

lich einmal einen kleinen Anfall gehabt hätte und

der Doktor gesagt habe man könnte hundert

Jahre bannt werden und der Agent , das schade

gar nichts und daß die Schwachen oft die

Starken überleben , man aber doch auf alle Fälle

—i wenn sie schon das Unglück haben sollte ,

WeniMens
„Bestie ", dachte der Arzt abschließend . Und

laut sagte er : „ Gewiß , gnädige Frau , selbstver -

ständlich . "
Die ersten Fragen waren rasch erledigt .

3! ame , Alter , Stand . Beruf ? „ Ich bin Buch¬

halter bei der Firma Kanzinger . " „ In meinem

Geschäft ", sagte di « Frau stolz . „ Ich werd ' ihn

doch nicht ' zu fremden gehen lassen . Und dar

bißchen Schreiberei kann er ja auch leisten . " Der

Mann lächelte nervös , die Lippen unter dem

schütteren Bärtchen zitterten . Jetzt kamen die

intimeren Fragen , Krankheiten , Kuren , gesund -
heitliches Vorleben . „ Darf ich Sie bitten ,

draußen zu warten " , sagte der Arzt höflich zu

der tüchtigen Frau . Entrüstet fuhr sie auf —

sic sollte nicht dabei bleiben dürfen , während >hr
Mann untersucht wurde . Sie war doch die Frau
— sie durfte doch alles wissen — er war doch

ihr Eigentum — —. Kühl zuckte der Doktor

di « Achsel « und verschanzte sich hinter einer Vor¬

schrift , die nie bestanden hatte .
Kaum war die gepolsterte Tür hinter der

Empörten ins Schloß gefallen , als in das Männ -

lein unheimlich brennendes Leben fuhr . Mit bei¬

den zitternden Händen griff / er nach der Hand
des Arztes : „ Gott sei Dank ! " , flüsterte er rasch .

„ Ich hab darauf gerechnet . Herr Doktor , ich hab

den Agenten nicht fragen können , weil sie nicht
für einen Augenblick fortzubringen war — Herr

Doktor , erfährt das meine Frau , wenn ich mich

zugunsten einer anderen versichern lasse ?" Er¬

staunt blickte der Arzt auf . , ^Ja , ja . Sie wun¬

dern sich. Aber , wissen Sie , da ist noch eine

andere — sie ist aus meiner Heimat — und

einen Buben haben wir auch . Meine Frau , die

braucht mich nicht , di « hat ja ihr Geschäft und

wird sich einen neuen Mann , suchen . Aber die

<andere , die hat gar niemanden auf der Welt als

! mich und ist auch nicht so — so ( er suchte nach

mit dem Gefängnis vertauschen uiuß . Sch. , der

offenbar eine starke Hinneigung zu dem Mädchen
hatte , glaubte sich ständig vor ihr hintergangen
und eine krankhafte Veranlagung brachte ihn ,
der vor kurzer Zeit schon einen Selbstmordver¬
such unternommen hatte und auch das Mädel

bereits einmal am Leben bedrohte , zu dem Ent¬

schluß , durch eine Gewalttat seiner Qual ein

Ende zu bereiten .

Warum die Novellierung des Zahnärzte¬
gesetzes notwendig ist. Uns wird geschrieben : An

der Weinberger Peripherie ist ein zahnärztliches
Atelier . Der Besitzer kam vor einigen Jähren von

der Slowakei ohne Geld und ohne Beziehungen
nach Prag und richtete sich ein Zahnambulato¬
rium ein . Die Einrichtung bezog er auf Kredit
und war nicht in der Lage , bei Fälligkeit der

Raten seine Verbindlichkeiten zu erfüllen . Um sich
die ihn bedrängenden Gläubiger vom Halse zu
schaffen , griff er zu dem Schritt , einen Zahntech¬
niker qls Gesellschafter aufzunehmcn . Dank des

Kredites , den ihm dieser beschaffte , sowie dank

der guten kaufmännischen und technischen Mit¬

arbeit seines Gesellschafters , gehörte das Atelier

bald zu den gut beschäftigten des Viertels . Der

Dank des Arztes für diese Hilfe blieb nicht aus .
Vor kurzem endete der Vertrag , der bei Eintritt

des Technikers vereinbart worden tvar . Statt um

seinem bisherigen Mitarbeiter den ihm gebühren¬
den Anteil an dem Ertrag des Ateliers auszu¬
zahlen , hüt der Arzt nun seinen Gesellschafter ent¬

lassen , ohne seiner Verpflichtung nachzukommen .
Arbeitet lustig mit den Instrumenten , die seinem

Gesellschafter gehören , weiter , und verbietet

diesem den Zutritt . Damit werden die ünhalt -
bären Zustände , die durch das bisherige Zahn¬
ärztegesetz heraufbeschworen wicrden , gekennzeich¬
net .

Revolverattentat eines Gymnasiasten auf
den Schuldirektor . Wie aus P r i s ch t i n a in

Südserbien gemeldet wird , sind aus dem dortigen
Gymnasium anläßlich deä Semesterschlusscs 71

Schüler wegen ungenügenden Stu -

dienerfolges aus der Schule ent -

f e r n t worden . Einer der relegierten Schüler der

siebenten Klasse , der Albaner Hamdi Jsmajlovic ,
ühcrfiel im Schulgebäude den stellvertretenden
Direktor Konstantinovic und feuerte gegen ihn
sechs Revolverschüsse ab . Als der Direk¬

tor , von drei Schüssen getroffen , zusammen¬
stürzte , versetzte ihm der Attentäter noch drei

Stiche mit einem Bajonett . Er verwun¬

dete auch den herdeieilenden Schul¬
diener . Dank der in der Schule entstandenen
Panik gelang es Jsmajlovic , zu entkommen , doch
wurde er abends von der Gendarmerie ausgc -

forscht und verhaftet . Professor Konstanttnovic ,
der lebensgefährliche Verletzungen erlitten hat ,
wurde ins Spital überführt . '

Gefängnisbrand . In Goldboroug ( Nord -
karolina ) sind am Samstag beim Brand eines

Gefängnisses Wölf Gefangene , meist Neger , ums

Leben gekommen . Vierzig weitere Gefangene
konnten rechtzeitig aus ihren Zellen befreit
werden .

Bo « einem Tank zermalmt . Nach einer Mel¬

dung des „ Petit Journal " fiel bei Hebungen des

504 . Tankregimentes ein Tank beim Ueberschrei -
ten eines tiefen Grabens uni nnd zermalmte einen

Unteroffizier .
Todesurteil . Tas Geschlvorenengericht in

Mähr . - Ostrau verurteilte am Freitag den Ar¬

beiter Joses K a c z u r aus Äarwin zum Tode

durch den Strang ; Kaczur hatte aus Eifersucht
seine Frau mit einem Beil so schwer verletzt , daß

diese bald darauf ihren Verletzungen erlag .

Ermordete Derkäuferi «. In K o b u r g

wurde eine 21 Jahre alte Verkäuferin in ihrem

Schlafzimmer ermordet ausgefunden ; der Kopf
wies eine ' furchtbare Schädclverletzung auf , die

offenbar mit einem Beile herbeigeführt wurde .

Unter dem Verdacht der Täterschaft ist der

Freund des Mädchens festgcnommen worden .

Raubmord wird nicht vermutet , obschon ein

Raub durch den Täter , der alle Behälter des

Zimmers durchwühlt hatte , offenbar vorgetäuscht
werden sollt «.

Worten , ohne sie zu finden ) . Also — geht das

oder erfährt es meine Frau ?" Der Befragte
zuckte die Achseln . „Natürlich können Sie auch

ohne Borwissen Ihrer Frau den Nutznießer
ändern " , sagte er gemessen . „Ist das dann sicher,
kann ihr das niemand nehmen ? " Der Arzt

dächte noch . „ Ich habe ja mit dieser Seite der

Angelegenheit nichts zu schassen", meinte er

zögernd , „ aber wenn die Prämien von Ihrer
Frau gezahlt werden , dann scheint mir doch —. "

„ Aber , . Herr Doktor " , wehrte sich das Männchen
und in seine grauen Wangen stieg eine Röte ,

„ tvas glauben Sie von mir ! Tas bezahle ich von

meinem Gehalt — sie schenkt mir gar nichts .

Ich mach die Arbeit von dreien , wenn sie auch

tut , als hält ' ich das Gnadenbrot . Warum ' ch

sie geheiratet habe ? Mein Gott , wenn ich auch

nur Kanzleischreiber war im Krieg , meine Stel¬

lung hat ' s mich doch gekostet. Und dann kam

ich zurück und wußte nicht ein , noch aus , na ,

und da lernte ich die Witwe kennen — Verstehen
Sie, . Herr Doktor — und ich möchte nur wissen,
ob man ihr das tvegnehmen kann , wenn ich —

toenn ich gehen müßte , bevor der Bub groß ist ?"

Der Arzt schüttelte den Kopf . „ Ich glaube nicht ,

daß Ihre — Ihre Freundin das zu fürchten hat .

Freilich , ob bte Frau ihr nicht das Leben sauer

machen wird ? " „ Sie wird za vor Wut platzen ",
kicherte das ' Männchen und in seinen Augen
flackerte es auf . „ Aber die Anny bleibt ja nnht
hier , wenn ich nicht mehr da bin . Die geht nach

Hause " . Und nochmals lachte er vor sich hin

wie über einen gelungenen Streich .

Lom swudfmr .
Montag .

Prag 486 : 11 . 15 Schallplatte «. 11 . 45 Schull -
platten . 12 . 26 Mittagskonzert . 16. 1) 0 Schallplatte «.
18 . 30 Deutsche Sendung : E. Strachotinsky : Di «

Bedeutung der Mutterferienaktion . Dr . T. Reweklui :

Schlühygiene . 18 . 55 „ Aus einem Totenhaus " , Oper
von L. Janaöel . — Preßburg 278 : 11 . 30 Schall¬
platten . 13 . 30 Schallplatte «. 16 . 00 : Schallplatte «.
16 . 30 Nachmittagskonzert . 17 . 50 Kammermusik . —

Brünn 341 : 11 . 15 Schallplatten . 18 . 25 Deutsche
Sendung : Nachrichten . B. Bison : Heutige Städte -

baupolitik . — Mähr . - Ostrau 263 : 19 . 30 „Tiefland " ,
Musikdrama von E. d ' Mbert . 22 . 30 —23 . 00 : Jazz -

crchester , — Breslau 325 : 21 . 30 Volkslieder . —

Hamburg 372 : 20 . 50 llrauff . Die Affäre des Acht¬

undvierzigers : Gottfried Kinkel . 22 . 05 Vertonte

Heiterkeit . — Leipzig 259 : 19 . 00 Uraufführung von

Schallplatfcn . — München 532 : 19 . 10 —19 . 40 Chor¬

gesang . — Wien 516 : 20 . 00 Wagner - Abend .

Dienstag .

Prag 186 : 1115 Schallplatten . 16 . 05 Schall¬

platte «. 16 . 30 Nachmittagskongert , 1880 Deutsch «

Sendung : Prof . Dr . R. Messer : Neuerscheinungen
auf dem Gebiete der Kunstkritik . F. Argus : Städte -

Propaganda durch Film . 2015 Jugoslawische Kam¬

mermusik . 21 . 00 Dänischer Nationalabend . ' — Preß¬

burg 278 : 18 . 30 Schallplatten . 16 . 00 Schallplattsn .
16 . 30 Nachmittagskongert . 1750 ' Konzert . 19 . 05

Unterhaltungsmusik . — Mähr . - Ostrau 263 : 20 . 15

Konzert . 2220 —23 . 00 Leichte Musik . — Brünn 341 :

11 . 15 Schallplatten . 12 . 25 Mittagskonzert . 16 . 30

Nachmittagskonzeri . 18 . 25 Deutsche Sendung : Ur¬

sachen der Landwirtschaftskrise . 20 . 00 OrgMyuzert .
- - Berlin 119 : 19 . 00 Arbeitsbeschaffung u. gewerbs¬
mäßige Stellenvermittlung . 21 . 00 „ Orpheus " , Ope «
von C. Monteverdi . — Breslau 325 : 21 . 10 Konzert .
— Langenberg 472 : 19 . 45 WenRonzert . —r Känigs -

wusterhausen 1635 : 18 . 30 —18 . 55 Der Arbeiter als

deutscher Kulturträger an der Ostgrenze . — Leipzig

259 : 1950 Bunte Musik . 21 . 10 „ Das Meer der Ent¬

scheidungen " , Szenen von A. Schirokauer . —

München 532 : 19 . 00 Arbeit . Vorschläge zur Mil¬

derung . der ErwerbÄosennot . — Wien 516 : . 20 . 00

Liäderstunde . — Rom : 20 . 45 Opernübertragung .

„Hitlerikes " Ein Nationalsozialist in Hilden
( Rheinland ) hat seine neugeborene Tochter auf
den geschmackvollen Namen „Hitlerike " taufen
lassen. Das Standesamt mußte , da cs auckk schon
Bolschcwikas und Stahlhelminen gibt , den

Namen anerkennen .

Efn Flugzeug der Strecke Amsterdam —Hannover
müßte Sanrstag nachmittags zwischen Lldenzacrl und

Mmclo , etwa 10 Kilometer von der Grenze entfern : ,

aus holländischem Gebiet eine Landung vornehmen ,
da der Flugzeugführer eine Beschädigung des rechten

Motors ivahrnahm . Die Landung auf einer Wies «

ging glatt vonstätien . Während das Flugzeug leibst

Mrer d ' ni ch ■ Br a^st -d zerftörk "wuiches ' - vltobe «
Fahrgäste und Besatzung völlig unverletzt y

Dreifacher Mord . Auf einem Gut in der Nähr
von Charleroi ( Belgien ) wurden ein 65jähriger

Pächter , seine Frau und sein 35jährigcr Sohn er¬

mordet . Die Frau des getöteten Sohnes wurde mit

ihren beiden Kindern im Verdacht der Täterschaft

verhasst . Sie war geflohen — angeblich , weil sie

durch die Schüsse erschreckt worden sei .

53 Grad Kälte in Schweden . In Schwede ) :
herrscht augenblicklich eine furchtbare Kälte . Asele in

Nordschweden schlug den Rekord mit 53 Grad .

Segler gesunken : sechs Tote . Während eines

schweren Sturmes sank in der Nähe von Genua

ein sizilianischer Segler . Die aus sechs Mann be -

steheiwe Besatzung ' fand den Tod in den Wellen .

Ein schweres Autonwbilunglück ereignete sich in

der Nacht auf Samstag aus der Straße in Schwarau
bei . Reichciiberg . Als der 27 Jahre alte Gastwirt
Hermann Schöler aus Reicheiwerg in der Kurve

beim Sfeinbruch in Schwarau eine « Wagen über¬

holen wollte , stürzte das von ihm benützte Kleinauto

den Straßenabhang hinab . Der Wagen blieb in . akl .

Ter Gastwirt , der keinen Führerschein besaß , erlilt

einen Schädelbruch und wurde tot von der Stelle

getragen .

Der Arzt verstand . Es war wohl di « Rache
eines ganzen Lebens , die durch diese Versicherung
, -gedeat " werden sollte . Jahre voll Demütigung ,
Jahre voll verbissenen Zornes , ein zertretenes
Leben , das alles sollte durch diesen Schlag ver¬

golten werden . Dabei sah der Mann aber keines¬

wegs wie ein „ begehrenswertes Risiko " auS .

Nun , man konnte ja nachsehen
Klopfen , horchen , klopfen , horchen — —

Das war viel schlimmer , als er gefürchtet hatte .
Der Arzt ließ di « Fran hereinkommen . „ Na,
was ift ?" forschte sie. „ Wird ' s noch gehen ? Der

Doktor hat gesagt ? Gewiß , gewiß , hundert
Jahre kann man damit tverden . Aber äußerste
Schonung , Ruhe , keine Aufregung , nicht die

leiseste Aufregung
"

Nachdem die beiden gegangen waren , blieb
der Arzt eine Weile beim Schreibtisch sitzen.
Hundert Jahre gewiß , es wäre denkbar .

Aber das war Theorie . In der Praxis wird

man meistens nicht einmal fünfzig . Und w> «

der Man » die Ablehnung von der Gesellschaft
aufnehmen würde ?

Mit einem Ruck flog die Türe auf und ' ein

Diener stürzte herein . „ Herr Doktor , schnell , schnell
— dem letzten Herrn ist übel geworden —

gerade vor dem HanStor —. *

Im weihen Kittel rannte der Arzt di « Trep¬

pen hinunter . Man hatte den Sterbenden in den

Flur geschafft . Als sich der Arzt über ihn beugte ,
bewegten sich die blauen Lippen : „ Hundert Jahr «
kann man damit Weichen . "
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Küjs d. e - an - , GnSvtge !
Warum ich Irin Millionär bin .

Bon Hans Honheiser .

Eigenilich habe ich meinen Berns versehlt . Ich
war wohl zum Millionär bestimmr ( über di « genau «
Anzahl der Millionen ließ « sich za viellrichi noch

reden ) oder doch wenigstens zum WarenhaüMrsktor .
Woher ich dies « meine Bestimmung weiß' ? Nun ,
ich habe den Marschallstab im Tornister gehaor .

In einem kleinen nordmährischen Städtchen
bin ich in ein Schnittwarengeschäft als Lehrling
etngerreteu , um nach vier Tagen meinem Chef !
durchzubrennen . Ich habe also meine Bestimmung
nicht erfüllt , was ja die vorliegenden Tatsachen
zeigen . Ich würde mir - sonst nicht um ein ( manch¬
mal noch dazu recht imaginäres ) Zeilenhonorar
das Gedankens ach leer schreiben .

Und die Schuld daran ' ? Wir Menschen stutz
immer gewohnt , die Schuld an all unserem Miß¬
geschick überall anders , nur nicht in - er eigenen
kleine « Wenigkeit zu suchen. Ich will nicht aus der
Art schlagen . Sv glaube ich mich auch nicht zu
irren , wenn ich die Schuld daran , daß ich heut « nicht
Millionär bin , in meine « seinerzeitig « Chef suche .

Ich bitt « mir diese Behauptung nicht übel zu
Nehmen ; aber ich will ste zum Ueberfluß noch

sogleich gehörig durch B^veise belegen .
Also , ich war daran , die erst « Stufe auf der

Leiter meines Aufstieges «mporzukltmme « .
Das AuÄehren der Himer « Geschäftsräume

hatte ich glücklich hinter mir . Aber nun kam auch
schon der kritisch « Moment : Di « EwgangStür be¬

wegt « sich , di « Glock « über derselben schlug au . Ein «

„ Gnädige " trat «in . Wei « Chef war der verschro -
den « Ansicht , daß ei « jedes Wesen , das über die

Schwelle seines Geschäftes trat , ,gnädig " sein
müßte und daß « mn ihm darum di « Hand zu küssen
habe . Wohl nicht wirtlich , aber « an müsse es

wenigstens von dieser löblichen Absicht unterrichten :
„Küss ' die Hand , Gnädige ! "
Dieser Ansicht war ich nun ganz und gar nicht .

Mochten di « Hände noch so rein und gepflegt gewesen
sei «, es gehört « einmal nicht zu « « inen Passionen ,
Hände abzuschlecken .

,Mss ' die Hand , Gnädige ! " schrie deswegen
mein Chef Solo , und zwar « in Bedentende » lamer ,
als « S sonst notwendig gewesen wäre . Ich sagte da «

für gar nichts . Auch als er mich darüber nachher
mit kräftigen Worte « belehrte . Mein Schweigen
aber war ihm fichtbarlich nicht recht , denn dem Ge¬

hege seiner Zähne entschlüpft « einmal di « mir frei¬
lich unverständliche Behauptung , daß der LauSbnb

noch sei » Geschäft ruinieren werde . Mit seiner
Störrigkeit schrecke «r doch nur die Kunden ab .

Ich habe ihm das nicht widerlegt ; ober der

Gegensatz unserer Ansichten war nichtsdestoweniger
unüberbrückbar .

Ich habe es ja vochin schon gesagt , daß ich,
ehe die Soiwe das viertewal hinter de « waldbesta ».
denen Sndeteobergen hiuabsank , einfach . durch -
brannte . Ich habe mich picht einmal von dieser
ordnungsmäßig verabschiedet , trotzdem ich ihr gegen -
Wer noch am ehesten dazu bereit gewesen wäre . ES
war schon Herbst urw ihr « Strahlen hatten mir ja
den ganzen Tag so wohlgetan . Und Hände hatte sie
auch keine , die man hätte küssen können . Aber die

Zeit drängte und ich hatte ja noch ein gutes Stück
bis znr Bahnstation . Uebrigeus : ich tonnt « nicht
schweifwedeln . So kauft « ich denn noch in der Eil «
meine « Chef «in Dutzend schöner Taschentücher für
meine Mutter ab — ich beabsichtigt « damit , sie
milder über meinen vorzeitigen Abgang aus der

Lehr « zu stimme «, dann zog ich los .

Rein Chef vergaß dann seinem Kunden frei ,
lich daS ,Küss ' die Hand " nachzurufen . Ob das nur
darum , weil sowohl er als ich in dieser Stund «

wenig „ gnädig " waren , mag . unerörtert bleiben .
Es mag wohl vielleicht darum gewesen sein , well
er weinen Abschiedsgruß vornehm überhört hatte .
Jedenfalls war ich nicht wenig stolz daraus , daß
mein Chef von seinem Sehrjungen hatte etwas
lernen könne « .

Die tf ^ ßie illustrierte

Vec * enMftri/i
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Überall erMItlM

Prager Rnndsuak .
Dies war ein « Woche vieler und guter Musik .

Hier scheint sich eine Art Rhythmus der Anhäufun¬
gen auszuprägen , freilich nicht gerade ein Merk¬

zeichen planmäßiger Programmgestaltung ; man

müßt « doch das deutsche Programm ein weuig im

Zusammenklang mit den übrigen Prager und schließ¬
lich auch mit den wichtigsten Weltsendungen anleg «n.
Zwei bedeutungsvolle Borträge : Dozent Dr . Bruno

Fischer , Prag , sprach außerordentlich klar und der -

stündlich über das Wesen und die Erschernuugsfor -
men der Hysterie . Diese vom Seelischen herkommende

Nervenkrankheit wird immer noch in breiten Kreisen

für etwas geheimnisvoll llnmoralischrü gehalten und

es ist wichtig , daß ihr wahrer Charakter allgemeiner
bekannt wird . Leider mußte der Vortragende den

zweiten Teil , die Behandlung der Hysterie , auf einen

weiteren Vortrag verschieben , während die Ansage
den Vortrag als den letzten der Reihe „ Medizin für
alle " bezeichnete . Dies « Reihe müßte unbedingt fort¬

gesetzt, ja , eigenilich überhaupt nicht beendet werden ;
denn hier wird es immer Neues zu erzählen g«b«n,
wird Belehrung immer müder dringend notwendig
sein . Direktor Genosse Hlawitschka , Leitmerih ,
sprach über die Hilfsschulen in der deutsche « Ar -

Eerichtrstzal .
Dlebsgut gekauft

und de « Garten mit Zuckerwasser gegossen .

Prag , 7. März . Zwei junge Leut « hatten am
Etraschnitzer Bahnhof einen plombierten Waggon
geöffnet und ein « Menge verschiedener Gegenstände
entwendet , wie z. B. «ine größeres Quantum Zucker ,
Bananen , Rosinen , aber auch einige Ballen ver¬
schißener Stoffe waren ihnen bei den wiederholten
Besuchen in die Hände gefallen . Da di « beiden
keine Berufsverbrecher sind, ergab sich die - schwer «
Frag «, wie fi « die Waren loswerden sollten . Berufs¬
mäßige Hehler kannten ste nicht und so mußten sie
bei Privatleuten ihr Glück versuchen . Das gelang
ihnen , wie dieser Prozeß beweist , ohne große Schwie¬
rigkeiten Schließlich ist eS bei der herrschenden No »
kein Wunder , wenn auch sonst reputierliche Menschen
einem verlockend billigen Angebot unterliegen . Dies
tat denn auch Frau H. , die heute als Dritte auf
der Anklagebank Platz nehmen mußte — wegen
Teilnahme am Verbrechen des Dieb ,
st a h l S.

Di « beide « Diebe waren völlig geständig und
äußerten Reu « , Frau H. versuchte allerdings oer »
schiedene Ausflüchte . Auß « r Zweifel steht aber , daß
sie elf Schachteln Zucker und einiges Qbst
erstanden hat ( sähr billig natürlich ) und ebenso , daß
ste den Stoff ( anderthalb Ballen ) übernommen
hat . Sie sollt « dafür 3 K pro Meter bezahlen , blieb
aber das Geld schuldig , alz fi « « rfahren hatte , baß
di « Waren gestohlen seien , offenbar in der Annahme ,
daß ihr die Diebe wohl oder übel die Ware auch
ohne Bezahlung lassen müssen . Als ste aber merkte ,
daß di « Polizei nachguforschen begann , trug sie den
Stoff zu ihrem Schwager , wo er beschlagnahmt
wurde . Sie wollt « das Gericht glauben machen , daß
st « selbst über die Herkunft der War « » » Verdacht ge¬
schöpft habe und die Stoffballen aufs Kommis¬
sariat tragen wollte . Dabei hat sie unglücklicher ,
weis « ihren Schwager besucht und den Stoff dort

„ vergessen " .
Unerklärt blieb , warum ste, als « S brenzlich

wurde , alle elf Schachteln Zucker in

Wasser aufgelöst und den Garten mit
diesem Zuckerwasser gegossen hat , wen «

st« doch die Sach « selbst anzeigen wollte .

Das Gericht schenkt « ihrer Verantwortung denn
auch keinen Glauben und verurteilt « sie zu z w « t
Monaten Arrest . lieber die bedingte Ver -

urteilung werden noch Erhebungen gepflogen . Di «
beiden Haupttäter erhielten j « drei und vier Monat «

unbedingt . rh .

beiterfendung . So jung die Hilfsschule im Reigen der

Schulgattungen ist, so wichtig ist sie vom sc^ialen
und wirtschaftlichen Standpunkt . Denn daß die

immerhin btträchtliche Zahl minderbegabter Kinder
in eigenen Schulen , mit eigener Behandlungsart zu

brauchbaren Gliedern der menschlichen Arbeits - und

EtaatSgemeinschoft gemacht wird , statt der fami¬
liären oder öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Last zu

fallen , das ist nicht nur menschlich gerecht , sondern
auch wirtschaftlich klug. Und eS ist beschämend , wie

wenig bisher eigentlich auf diesem Gebiete , außer der

undankbaren Arbeit einiger Idealisten , getan wurde .
— Die Vorlesung der Novell «: „ Der Löwe Bernhard
Gohre " durch den Dichter Dr . Felix Langer (Ber¬
lin ) war vielleicht keine so unbedingte Notwendigkeit ,
wenn er sich darum handelt , prägnante Beispiele
zeitgenöffsscher Dichtung zu bringen ( Dichter lesen
auch meist ihre Sachen schlecht ) und der Vortrag der

Frau Emma Saxl , Prag , über „ Alte deutsche Mei¬

ster des Klaviers " gehört schon ins Gebiet der Musik ,
denn er bracht « nur die dürftigsten biographischen
Daten , di « ja in jedem Lexikon nachzulesen sind und

so gehört ohnedies nicht gemerkt iverden . Dafür
waren di « Klavierwerke von Johann Kuhnau ( Mu¬

sikalische Vorstellung einiger biblischer Szene ») und

Joh . Seb . Bach ( Capriccio auf die Abreise seines
geliebten Bruders ) , von Frau Saxl mit schöner
Wärme und technisch vollendet gespielt , ein erlesenes
Vergnügen . Das erste ein köstliches Beispiel naiver

Tonmalerei , eine Programmusik , die trotz der gedank¬
lichen Bestimmtheit freie , lieblich schöne Musik bleibt .
Das zweite entzückend in dem außerordentlich seinen
Gefühlsausdruck und dem schelmischen Humor , ein

Beweis , daß der alte Bach durchaus nicht nur vom

architektonischen, sondern richtig romantisch auch vom

Standpunkt des Gefühls aus verstanden sein will ,
wie alle gute Musik . Als Vortrag tiefer , au das

Wesen des Komponisten heranführend , war die Ein¬

führung von Oskar Baum über Richard Strauß
( Reihe Musik der Gegenwart , modern « Meister) .
Gute Schallplatte » gaben Beispiele aus Salome ,
Elektra , Rosenkavalier und Ariadne ; der Gesang
Traute Rohnes konnte über die Banalität des

Straußischen Liedfchaffens nicht Hinwegtäuschen . —

Am Freitag wurde aus dem Reuen deutschen Theater
die Oper „ Soldaten " von Gurlitt übertragen .
Was beim Sehen und Hören im Theater sich schon
ausdrängte , die kühl «, verstandesmäßig « Machart
dieser Musik , das wurde beim Ruchören geradezu
auälend offenbar ; man lechzt danach , «ine Phrase
ausgebaut , «in Gefühl auSgesungen zu hören , drama¬

tische Spannung und Lösung zu erleben , , aber es

bleibt immer nur ein geistreiches , eigenwilliges , aber

kaltes Spielen mit Tonfolgen und Rhythmen . Schad «,
daß das „ Neue deutsche " keine andere unwerue

deutsche Oper auf dem Spielplan hat . Damit wäre

die deutsche Sendung im wesentliche » besprochen.
Aus der tschechischen Sendung hörten wir am

Sonntag vormittag ein Konzert des Brünner Lan -

desthmterorchesterS , aus dem besondere ein Capriccio
für Klavier und Orchester von Igor Stradinsky als

famose , farbenreiche und rhythmisch pikant « Musik
haftete . Dann Konzert der Dresdner Staats¬

kapelle unter Fritz Busch und daS „Europäisch « Kon .

zert " der Wiener Philharmoniker unter Klemens

Krauß , zwei wirkliche , stark « musikalische Erlebnisse ,
für die wir dem Radio aufrichtig dankbar sind. In¬
teressant der auch hier merkbare Unterschied rm

Wesen der beiden berühmten Klangkörper : die Kraft
und Bestimmtheit der Dresdner und die weichere
Anmut der Wiener , Milicuwirkung im Künstlerischen
bei gleich hoher Stuf « der technischen Vollendung .
Endlich sei noch der Totenfeiern für die ' Weltkriegs¬
opfer gedacht , die am Sonntag abend von den deut¬

schen Sendern kamen . Sehr eindrucksvoll das von

Berliir gesendete Hörspiel von Leo Weismantel ,
ein « düstere Totenklag «, ausklingend in den Ruf nach
den „Friedlichen Völkern " . Freilich , der Dichter , der

die Frag « nach der Kriegsschuld ausdrücklich stellt ,
weicht doch ihrer Beantwortung aus , vorsichtig , oder

weil er von seinem ideologischen Standpunkt aus eine

präzise Antwort nicht geben kann .

F ü r st e « a u.

Kunst uns WM« .
Arbeitervorstillung „ Böhmisch « Musikanten " am

Sonntag , den 22. März , um halb 3 Uhr nachmit¬

tags im Neuen Deutschen Theater . Karten ab

Dienstag täglich von 8 —1 und 3 —6 bei Opttker
Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Spielplm » des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 2 Uhr nachm , Arbeitervorfttllung ,
Gastspiel Josef Schwarz : „ Der Rosenkavalier " ;
abends 7 % Uhr ( 122 —ß ) : „Majestät läßt bitten " .

Montag , 7 ) 4 Uhr ( 123 —2) : „ Marguerite : 3" .

Dienstag , 7K Uhr ( 124 —4 ) : „ Der Troubadour " .

Mittwoch , 7 % Uhr ( 126 - 1) : „Majestät läßt
bitten " . Donnerstag , 7 ) 4 Mr ( 128 —2 ) : « Das
öffentliche Aergernis " . Freitag , 7 Uhr ( 127 —3 ) ,

Gastspiel Joses Schwarz : „ Der Rosenkavolicr " .
Samstag , 7 ) 4 Uhr ( 128 —4 ) : „ Spiel oder Ernst " ,
„ Lord Spleen " . Sonntag , 2 ) 4 Uhr , K. - B. - und

Arbeitnehmervorstellg . : „ Das öffentliche Aergernis " ;
abends 7 ) $ Uhr ( 129 —1 ) , Premiere : „ Bom lieben

Augustin " . Montag , 7 ) 4 Uhr ( 180 —2 ) : „ Der
lustige Krieg " .

Spielpla » der Kleinen Bühn « . Sonntag ,
3 Uhr nachm . : „ Sturm im Wasserglas " ; 7 ) 4 Uhr
abends : „ Lügner und Rönne " Montag , 7 % Uhr

. ( Bankbeamten I ) : „Etienne " . Dienstag , halb
8 Uhr , Gastspiel Leop. Kram « « : „Spiel im Schloß " .
Mittwoch , 7 % Uhr ( Bankbeamtenll ) : „ Konto i " .

Donnerstag , 7 % Uhr : „Majestät läßt bitten " .

Freit a g, 7 ) ; Uhr ( Kulturverbandsfr . ) : „ Sturm
im Wasserglas " . SamStag , 7 % Uhr, Premier « :

„ Amphitryon 38 " . Sonntag 3 Uhr nachm . :
„Majestät läßt bitten " ; 7 ) 4 Uhr abends : „Anrpht -
tryon 38 " . Montag , 7 ) - Uhr ( Banckbeamten I ) :

„ Der Unwiderstehlich «" .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt di « Kinderfreundebevegung und

di « Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern t » der Familie !

Dll ^ W^ WkNkjk
So sieht bürgerliche Sportförderung aus .

Ein Teilnehmer drr Wintersportolympiade wurde ,
nachdem er von Mürzzuschlag zurückgekehrt war , nicht

mehr in di « Arbeit ausgenommen . Unser Genosse
hatt « jedoch vorhrr bei den Mrister um die Urlaubs¬

bewilligung angesucht und auch erhalten . Als er

zurückkam , wurde er mit dem Bemerken , er habe
der vielen Arbeit wegen einen neuen Gehilfen auf¬
nehmen müssen , entlassen .

Da haben es die HDW. - Amateur « schön; diese
können ganze Wochen wegbleiben und erhalten even¬

tuell noch dm Lohn weiter .
*

In der Gemeinde Goldenöls wurde auf Antrag
unserer Genossen von der Gemeinde « in Sportplatz
bewilligt . ‘ Die Gemeinde wollte ihren Grund mit

dem eines Landwirtes tauschen , da dieser für « inen

Spielplatz besser geeignet wär « . Der Landwirt wär «

in keiner Weis « durch diesen Tausch geschädigt ge¬

wesen , eher im Vorteile . Als «ine Abordimng der

Gemeindevertreter zu dem Landwirte ging , um den

Tausch zu vereinbaren , macht « der Bauer die Mit¬

teilung , daß der Turnwart des deutschvölkischen Turn¬

vereines b«i ihm gewesen ist und ihm gesagt habe , es

ist im Orte kein Sportplatz notwendig , die Völkischen
brauchen auch keinen , so daß auch uns « r Verein eben¬

falls keinen braucht . Weiter hat dieser fortschrittliche
Turnwart gesagt , daß «in Saal gebaut wird und

dann kann ja im Saale geturnt werden .

Also verrauchte Saalluft wird von diesen Auch -

Sportlern der frischen Lust , Licht und Sonne vorge¬

zogen . Auf solche sportfördernde Recken kastn die

Deutsche Tnrnerschaft stolz sein .

Die deutsche ge « tralkom » rsfio « Mr

Arbeitersport und KSrOerpslege .
Di « Zentralkommission für Arbeitersport find

Körperpflege «. B. , die Spitzenorganifation der

deutschen sozialistischen Arbeitersport « rbänd « , hielt
Mitte Feber in Berlin ihre Jahressitzuug
ab, di « sich neben der Entgegennahme d« s Jahres¬

berichtes mit sehr wichtigen Fragen der sportpo¬
litischen Lage zu befassen hatte .

Di « mit vielem Geschrci ins Lebe » gerufene
kommunistische Äegenbewegung hat ein «

Schwächung der Arbeitersportbewegung nicht zur

Folge gehabt . Das beste Beispiel gibt dafür Berlin ,
wo in allen Stadtteilen , di « zunächst durch di «

Spaltung geschwächten Verein « jetzt «in « weit höhere

Mitgliederzahl aufweisen als vor der Spaltung .
Nicht weniger als sechs kräftig « Bereine haben den

Weg zu ihren . Bünden zurückgefunden . Dasselbe kann

von dem arg bedrängten Bezirk Hall « gesagt werden .

Einen breiteren Raum in den Verhandlungen
nahm das Arbeitersportolhmpia in Wien «in . U« ber
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konnte berichtet

ist

Heilung durch Arzneipflanzen

Bon Ernst

Co. , München -
Sebastian von

?i «
wie

Kurse der „Urania - Volkshochschule "
Karten zu Slezak , Huberniann .

wurde von der modernen Medizin durch « m-
thetlsch - chemlsche Heilmittel ersetzt .

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie. . PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Sie unsere Auslagen . Kommen Sie

um unsere Neuheiten .

Verlausen Sie In leder Verkaufsstelle des

Koneumverelnes SELCHWAREN der Firme

HEGNER A Cie . . PILSEN

Gecen

Husten , Katarrh ,

Keuchhusten

zum Beispiel ist wegen seiner schmerzstillen¬
den und die Gesundung rasch tdidemden
Wirkung bei Glcnt . Rheuma , ischias und Ner¬

venschmerzen unentbehrlich geworden ,
Oentr gldepol :

Brauners Apotheke „ Zum weisen Löwen " .
Kt LS — PRAG II. , PHkopy 12 . Ke 12 —

der Regisseur «ine bescheidene Untermalung . Darum

ist auch sein Verdienst in der Geschichte des deutschen
Sprechfklin » sehr groß ; hat er doch als einer der

ersten «inen D i a l o g f i l m geschossen , der auch als

st u m pr e r möglich wäre , und damit die wahren

Möglichkeiten der Sprache auf der Leinwand erkannt .

Das große Erlebnis ist aber die B « r g n e r —

von Czinner wirklich vollkommen in Szene gesetzt .
Ms Gymnasiastin findet sie gelöste Bewegungen , wie

ein unreifes Kind und hat doch schon die Tiefe der

Erkenntnis , di « Kält « des großen Perstandes im

Blick ; in Berlin bleibt sie das kleine , erkennend «

Mädchen mit d«r reifen Erfahrung , sie verliebt sich

wirklich jn den Mann , der sic brutal an sich reißt ,

sie kämpft um ihre Eigenart in tausend kleinen

Details , sie tanzt mit einer Hingebung und Ein »

siihlupg , die erschüttert , unnachahmlich ist die Hilf¬

losigkeit ihrer Hände nach diesem Tanz , ihr Heim¬

weg ngch dem ersten Beisammensein , di « Sprach «
ihres Sehnens , nachdem er sic verlassen , das Wieder¬

sehen und dann ihr Aufbaumen , ihr Schrei um ihn ,

ihre Lüge und endlich ihr offenes Geständnis . Diese

Leistung der unübertrefflichen Darstellerin psychischer
Motionen stellt alles andere zurück : Forster so )

den Mann spielen , der nach vielen Erfahrungen
sich selbst an « in kleines Mädchen verliert , der vom

Piedestal des erfahrenen Ton Juan in simple und

doch so kraftvolle Leidenschaft gerissen wild ; «r zeigt
aber nur einen Beau , einen reisenden Schönen ,
einen Kraftmeier in Sexualibus , er streicht de «

Manun mit gespannsep Hosen und festen Schenkeln
heraus und fällt darum etwas ab , weil er die Rolle

nyr zur . Hälfte erschöpft . Dieser Bergnerfilm wich

ein Erlebnis , ein Dokument schauspielerischer Lei¬

stung . lieber allen Einwänden gegen di « Kompliziert »
heil des Borwurfes und s «in « Problematik bleibt di «

Erkenntnis bestehen , daß hier Menschen ohne billige

Effekte gemalt sind ; und daß «ine Frau zu sehen fft ,
deren Erscheinung unvergeßlich bleiten wird .

Walter Lustig .
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Nr . 9675 - 98

Ausgezeichnete und ge¬
schmackvolle Spazierschuhe ,
ausgestattet mit Schlangen¬
haut . Sind aus gutem - Box¬

kalf in Modefarben - oder
Lack mit Sämisch .

Nr 1937 - 22

Geschmackvolle Halbschuhe

mit dauerhaftem Gummiab ¬

satz . für täglichen Gebrauch ,

aus braunem oder schwar¬

zem Boxkalf . Sie werden

die Schuhe das ganze Früh¬

jahr genießen .

das Winl « rsportolympia .
werden , daß es in allen Teilen glänzend ge¬

lungen ist. Leider har es «in junges Menschenleben

gefordert : der junge deutsch - böhmische Arbeiiersport -

ler Schwarz - ist infolge des ungewöhnlich hohen

Schneefalles tödlich verunglückt .
Für das große Olympia in Wien werden

alle Borber «itungen getroffen . Es dürfen nur solch «

Reisende betreut werden, , die ein « Festkarte vorzeigen
können . Vor Tippele > i « n und wilden Rad -

priar usrgx chvu uröunaaguvmaortzol

dringend gewarnt . Di « Wettkämpfer erhalten
neben dem Fahrgeld einen entsprechenden Berpfle -

gungszuschuß . Für die sonstigen aktiven Teilnehmer

an der Veranstaltung können . Zuschüsse leider nicht

gewährt werden . In Wien ist für billige Verpfle¬

gung bestens gesorgt .
Die Sitzung beschäftigte sich Iveiter mit der Neu¬

ordnung der Deutsuhen . Hochschul « für Lei¬

be s ü b u. n fl « n, dem staatlich unterstützten Institut

des bürgerlichen Reicksausschusses für Leibesübungen ,

npd kam zu dem Ergebnis , daß nach der end¬

gültigen Gestaltung der Satzungen die Mitarbeit

der Arbcitexsportverbänd « an diesem Institut nicht

i » . Frage kommt . -

Nr . 1945 - 63

Für Spaziergänge . Halb -

schuhyaus braunem Sämisch ,
mit Leder garniert , oder

aus Frühjahrsmodefarben in

allen Schattierungen .

Unsere heurige Auswahl in Fruhjahrsmustern entsoricht

sicherlich Ihrem snten Geschmack . Wir haben Ihnen alles

in den schönsten Modefarben und in bester Ausführung
vorbereitet . Besichtigen

rechtzeitig

Str Film .

„ Ar «ne ' ' .
Elisabeth Bergner im Tonfilm .

Glaube A n « t s Roman „ Ariane "

Erzählung eines modernen Autors , der weiß ,
weit die Wirkuingsmöglichkeiten in der Schilderung
neuzeitlicher Sittenpröblemc noch gehen . Das Buch
hatte außergewöhnlichen Erfolg , der nicht wider -

Pruchslos hingenommen wurde . Arian « ' ist ' das

geheimnisvolle , russische Mädchen , ein Menschenkind ,
das jetzt so ost in desi Großstädten Europas an -

getroffen wird und durch di « - Sonderlichkeit sein ««
Erscheinung , feiner Gedanken und Prinzipien jenes
angenehme Gruseln erregt , das man so gern in

Buchern , Theaterstücken und auch im Film miterlebt

— wenn man im Sinne neuzeitlicher Bolksbeglück - r
„ modern " ist. Ariane soll nämlich den Typ von

berufstätigen Frauen darstellen , di « um joden Preis

immer und immer wieder über der Situation stehen
müssen , die niemals die eigen « Menschlichkeit zu -

geben , aus Angst , etwas von der mühsam konstruier¬
ten Haltung verlieren ; U können , Arian « ist so der

Frauentyp , dessen Seelchen klein und weich geblieben

ist , während sein , sorgsäitig gepflegtes Elleriruc em

wenig Vampir - Atmosphäre verbreiten will . Und

weil es dem Autor um das Sensationelle geht , weil

er vor allem mit sexuellem Anreiz wirken will , hat

er auch feinen Roman , der ein wertvolles Zeit¬
dokument sein könnt «, auf das Niveau mittelmäßiger
Kolportage gedrückt . Arian « studiert , Ariane matu¬

riert und lernt noch als Kind di « Geilheit der

Männer ' hassen , sie geht von Zürich nach Berlin ,

um Mathematik zu betreiben , lernt ihn bei einer

Opernvorstellung kennen und erliegt ihm ; er ist
routiiüert , Lebenrann und deshalb belügt sie ihn ,

spiel ! ihn», Theater vor und tut groß mit ihren
Abenteuern und Erlebnissen . An dieser Lüge würde

die große Liebe , das Glück beider fast scheitern , es

kommt zu einer häßlichen Szene , die damit beendet

wird , daß er sie in den fahrenden Zug nach Rom

mitnimmt .

Dieses äußere Gerippe der Handlung hat der

Regisseur Paul Czinner in den Film mit¬

genommen ; er hatte bei der Gestaltung des Werkes ,

dessen wahres Milieu das Bett mit Anhängseln ist,
di « Wahl , ein « Abnormalität des Sex appeals zu

göben oder psychologische En: Wicklungen zu veran¬

schaulichen Schi zum Borteil des Films sind fast
alle Sinnenkitzel des Buches weggefallen , das Ge¬

schehen wurde einfach ganz auf die Bergner als

Ariane umgestcllt . Ein entschiedener Mangel ist

darin zu scheu, daß der Kinobesucher vom ersten
Moment an weiß , daß Ariane Komödie spielt —

das Buch täuscht auch darüber bis zum letzten
Moment ; wenig motiviert scheint auch der Szenen -
wcchscl , die sprunghaften Reisen ; Wegfällen mußten

auch die Bindeglieder zwischen den oben angcdeuteien

Masxn der Entwicklung , der Film zerreißt zarr «

Perspektiven des Buches und wird namentlich in

d « n Airfangsszenen klar realistisch und grausam deut¬

lich . Aber Geschmacklosigkeit ist vermieden . Ta scheu
wir di « so wichtig « S^ ne in der Oper — es wird

„ Don Juan " gespielt — und mit nicht einem

Bild , zeigt Paul Czinner di « Aufführung , deren

Pracht . ' wir nur dem wunderbaren Orchester , »er

herrlicher ! Leporello - Ari « entnehmen können . Wäh¬

rend des ganzen Films gibts keine Musik , nur am

Schluß , bei der endlichen Bereinigung erlaubt sich

Lin Halbschuh , welcher die

größte Anzahl unserer Ab¬

nehmer erzielte . In zwei

Breiten erhältlich . Schwarz

und braun für ständiges
Tragen , Lack für Abend und

in Gesellschaft .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Dienstag , den 10. März , 20 Uhr , ordenrl . General -

Versammlung . Tagesordnung : 1. Berichte der Funk¬
tionäre , 2. Neuwahlen , 3. Nächstes Programm ,
4. Freie Antrag . Ort : Graben 17/11 , Hinter¬
gebäude .

Nr 7637 - 31

Beliebter Schnitt kombinier¬
ter Halbschuhe aus schwar¬

zem Mattboxkalf mit Lack .

Man trägt selbe in Gesell¬

schaften und bei Spazier¬
gängen zu dunklen Anzügen .

Kaiaer ’ a

Brust -Caramellen
mit deo 3 Tannen

ErMltllA in ABOtheken . ttroaerieo

Ein Schuß im Tonfilmatelier . " Deutscher Ton -

nnd Sprechsilm . Zu ermäßigten Preisen
im Wran - Urania - Kino . Gerda Maurus ,
Harry Hardt , Stahl - 9lachüaur , Beierle . Täglich halb

6 und 8K Uhr . Sonntag , 2 ( kleine Preise), 4, ü

und 8 % Uhr .

Frauenorganisaiion Prag
Montag , den 8 . März um $ 8 Uhr abends E « . — . M. » — l „

. a . — — .

im großen Saal des „ Odborov ? dftm “ iniClllailOnalCl Fl 311611189
Referentin Nationalrätin Genossin Gabriele ProfWien

Wir ersuchen alle Genossinnen und Genossen bestimmt xu erscheinen ! Bringet Bure Bekannten mit und seid pünktlichI

Lereinsvachrichte «.
„ Urania "

Wo ch e np r og r a m m:

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die Heimat des

Renntieres " , Kulturfilm .

Montag , 8 Uhr : „ Aus der Werkstatt
« iner " Dichterin ' ' , Karin Michaelis .

Dienstag . 8 Uhr : „ Kultur und Mensch " ,

Univ . - Prof . Dr . Utitz , Halle . Im Rahmen der

Kant- Gesellschaft .
Dien - tag , 8 Uhr : Urania - Radiobund ,

Klubabend . Gäste ' willkommen .

Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmittag : „ Hänsel
und Gretel " . Filmmärchen . Dazu : „Vielerlei
Lustiges . "

Mittwoch , 7 Uhr : Goethe - Dramen , Dr .

Zilchert : Paiwora . , Natürliche Tochter .

Donnerstag , halb 7 Uhr : „ Französische
Kunst der Gegenwart " , Dr Messer . Mit

Lichtbisdern .
Freitag , 7 Uhr : ,Ser moderne Mensch

im Spiegel der Weltliteratur " , Dr .

Moucha . Slrindberg . Knut Hamsun .

Samstag , 3 Uhr : „ Das Erwachen der

Seele " ( Mutter und Kind ) . Der erst « psycholo¬

gische Kuslurfilm mit Bortrgg : Regisseur Puch¬

stein , Bsrlin .

Daz « aste

Ermäßigte
Karten zu allen Brranstaltungen täglich halb

10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Uraniakasse . Tele¬

phon 26321 .

haltsam geschriebene Fabel wurde vom Dichter auch

zu einenk Theaterstück verarbeitet , drm in Berkin

jüngst eiy bedeuterrder Erfolg beschiede « war . Auch
die in Prosa erzählte Geschichte ist von groß«: - dich¬
terischer Eigenart . Außer dieser Geschichte des neuen

Kaspar Hauser enthält der Band einige hübsche an¬
der « Erzählungen , darunter eine Michelangelo -
iRovelte : „ Tommaso Cavalieri " . • — r . ■

Di « „ Freie Gemeinde " , Organ ' für Maldemo -
kratische Kommunalpolitik ; Redaktion : Aussig , Kiei -

scherstraß « Rr . 22 ; Verwaltung : Prag II . , Nekazanka
Nr . 18, erscheint am 2. und 16. eines ' jeden Monats .

Bezugspreis : Vierteljährlich K 4. 50. Bon dieser , für

jeden tätigen Gemeindefunktionär und Politiker un¬

entbehrlichen Zeitschrift fft soeben di « Nummer 5 des

13. Jahrganges erschienen . Ans dem Inhalt hebrn
wir hervor : einen Artikel über die bürgerliche Ein¬

stellung zur Gemoindewirtschast unter dem Titel :

„ Di « Korruption der Rückständigen " von Leopold
Pölzl , „ Tie Bersorgung der Unheilbaren " ' von
Dr . Ernst Lieben , „ Das rote Magdeburg " von

Dr . Gerhard Weisser und „ Die Unterstützung
des landwirtschaftlichen MeliorationNvesens auf dem
Gebiete d« S Wasserbaues " . Di « Rubrik „ Rundschau "
bringt ein « Reihe wissenswerter Mitteilungen und
in der Rubrik „AuSkunftSecke " wird die Buchführung
in den Gemeinden behandelt .

LUerttnr .
„ Di « portugalefisch « Schlacht . "

Penzoldt . Verlag R. Piper u.

Der knabenhaft ritterliche König
Portugal ist von einem lächerlichen und unwider¬

stehlichen Hang geleitet , Unsterblichkeit zu erwerben

und mit einem in ganz Europa angeworbenen ope -

rettenhasten Heer unternimmt er einen ebenso ope -

rettelchafjen Feldzug gegen Marokko , nachdem er

ein Friedensangebot des Königs von Marokko aus¬

geschlagen hatte . Er will sich um seinen Ruhm

nicht betrügen lassen und der soll groß werden , denn

nach der Eroberung Marokkos gedenkt Sebastian
möglichst ganz Afrika zu erobern . Kaum jemanden

gibt es , der das End « des Kriegszuges nicht voraus¬

geahnt hätte , aber niemand wagt es , den dreiund¬

zwanzigjährigen König zu warnen und so erringen
die Afrikaner über sein aus Gauklern , Studenten

und Poeten aller Länder zusammengesetztes ' Heer

einen - gewaltigen Sieg und in der Schlacht wird

auch der König getötet . Da mit Hm das Königs¬

haus erlischt , kommt das schwergeprüfte Portugal
an Spanien , in dieser Zeit taucht das Gerücht auf,
Sebastian sei gar nicht tot urck tatsächlich treten

verschiedene falsche Sebastiane auf und in einem von

ihnen , einem jungen halbverhungerten Menschen , der

sich bisher als Rosenkranzhändler kümmerlich fort¬

gebracht hatte , will das Bolt den leibhaftigen König
erblicken Erst will er gar nicht Sebastian sein ,
aber die Leut « glaubten an ' ihn und schließlich glaubt

«r es ' selbst und er hält daran auch fest, als di «

Spanier « inen Preis darauf aussetzen , ihnen den

Schelm lebend oder tot in die Hände zu liefern . Der

falsch « Sebastian wird gefangen genommen und

hingerichtet . Diese von Penzoldt bunt und unter -
! . . . ■ ■- ■- * -

Lackhalbschghe mit ge¬

schmackvoller Spange , mit

schwarz - weißer Eidechsen¬

lederimitation ausgestattet .
Sind elegant und eignen
sich zu Spaziergängen und

für Gesellschaften . ••••■. vss

Zu allen Farben der Schuhe haben wir die gleiche Farbe in Strümpfen ,
Die Preise sind zeitgemäß ermäßigt . Für Halbschuhe haben wir große
Auswahl in Socken . Unsere Verkäufer empfehlen Ihnen gern das Beste .
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